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Kongreß der Sozialistischen Studenteninternationale :

Kampf dem Fasclsmns , für Abrüstung ,
für Sozialismus !

Die Internationale der Jugend .
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Prag , 8. Oktober . Gestern und heute tagte
im Gewerkschaftshaus in Prag I der Kongreß der
Internationalen sozialistischen Studentenföde -
ration ( I . S . S . F. ) . Trotz drückender Wirt¬
schaftsnot waren Vertreter aus folgender : Ländern
erschienen : Belgien , Bulgarien , Deutschland ,
Frankreich , Lettland , Niederlande , Oesterreich ,
Polen , Schlveden und der Tschechoslowakei (tsche¬
chischer und deutscher Verband ) .

Di ? erste Sitzung brachte den

Bericht des Sekretariats . .
Aus ihm war der große Aufschwung , den die prole¬
tarische Studentenbewegung in den letzten Jahren
in fast allen Ländern genommen hat , ersichtlich . Im
letzten Jähre gelang es der I . S . S . F. sogar In
Amerika festen Fuß zu fassen . Besonders erfreulich
ist der Umstand , daß die sozialistische Studenien -

bewegung jn den unter fascistischer Herrschaft stehen¬
den Ländern , ' Bulgarien , Rumänien , Polen ,
Litauen und Deutschland , trotz Terror und Pcrseku -
tion ihre Aktivität bedeutend erhöht hat . Uebcrha>. lpt
wurde die Mitgliederzahl und mit ihr die Be¬

deutung aller angeschlossrncn Sektionen erheblich
gesteigert .

Nach eingehender Debatte wurde der Berich :
des Sekretariates zur Kenntnis genommen und
dem scheidenden Sekretär Genosseir Dr . Otto

Fri c dla n d e r - Bcrlin der Dank für seine auf¬
opfernde Tätigkeit , die er der internationale : :

Föderation seit ihrer Gründung geleistet hat , aus¬

gesprochen .
In der folgenden . Politischen Debatte wurden

nach grundlegenden Referaten der ' Genoffen Erich
Heller - Prag (deutscher Verband ) und Böh¬
men n - Wren die Aufgaben der sozialistischen
Studentenschaft im Kampfe gegen den internatio¬
nalen Fafcismus behandelt . Die Delegierten aller

Länder waren einmütig der Ueberzeugung , daß
der Kampf gegen den Hochschul -
fafcismus erfolgreich nur geführt werden

kann in der Klaffensront des Proletariats . Es

Wurde ein «
Entschließung

angenommen , in der cs u. a . heißt :
Mit den verwerflichsten und niedrigsten Mit¬

teln sucht die Bourgeoisie ihr wankendes System zu

stützen . Durch Aufrüstung und Finanzierung
fascistischer Banden versucht sic die Klässenorgant ?'
sationen des Proletariats zu zerschlagen und de »

größten Teil der Menschheit durch Terror und
• Persckution in tiefste Sklaverei zu stürzen . ,

Prag , 8. Oktober . Der Tagung des Inter¬
nationalen Büros , über die wir in der gestrigen
Ausgabe berichteten , schloß sich heute ; die Bera¬

tung des Exekutivkomitees der Sozialistischen
Jugendintcrnationale an . Den Vorsitz führte
Genoffe Nationalrat Heinz , Wien .

Der Sekretär der Jugendinternationale ,
Erich Ollenhauer , Berlin , gab zunächst die

Einteilung der Köngretzberatungen bekannt .

Der Kongreß wird am Sonntag , den 9.

Oktober , uü : 10 Uhr vormittags , im Repräsen -
tationshaus der Stadt Prag eröffnet . Es werden

die Begrüßungsansprachen gehalten rind der Be¬

richt des internationalen Sekretärs erstattet
werden . Am Sonntag , nachmittags 3 Uhr , ist
die große internationale Kurwgebung in der

Produktenbörse. Am Montag werden die Referate
der. . Genoffen Fritz Adler , de Broucksre
nist » Koos Borrink erstattet tverden .

Sodann setzte das Exekutivkomitee die ein¬

zelnen K o : n m i s s i o n e n ein und klärte das

Delegierungsrccht der einzelnen Verbände .

Genosse Olle « Hau er berichtet über das

Zusammenarbeiten mit den anderen internatio¬

nalen Verbindungen , insbesondere über das

Zusammenwirken mit der Sozialistischen Sport¬
internationale und der Sozialistrschen Erzie -

hüngsinternationale. Die Sozialistische Jugeird -
internationale wird - dem Lütticher Beschluß der

Sozialistischen Sportinternatiouale bcitrctcn , der

Die sozialistische studierende Jugend Weitz ,
daß nur im schärfsten Klassenkamps mit allen
brauchbaren Kampfmitteln dem agressiven Kapi¬
talismus zu begegnen ist .

Die Resolution spricht weiter von den Kriegs¬
gefahren und ruft die sozialistische Oeffentlichkest
zum schärfsten Kampf gegen jeden Angriffsversuch
gegen die Sowjetunion auf .

' Groß und gewaltige lebt in der studierend ' ! :
Jugend die Sehnsucht nach dem Sozialismus . Sie
weiß , daß sie noch schwere Kämpfe zu bestehen und
ungeheure Hindernisse zu überwinden haben wird .
Groß und gewaltig sind aber auch die Kräfte und
Reserven des Proletariats . Eine der größten Re¬
serven ist die Einhett des Proletariats .
Arbeiten wir alle daran , daß auch diese große , und
letzte Reserve eingesetzt werden kann , damit dieser
elenden Welt des Kapitalismus ein Ende be¬
reitet und unsere Welt , der Sozialismus , aust
gebaut werden kann .

*

Samstag morgens vor der Plenarsitzung
tagten die Kommissionen , deren Berichte ht bei
Nachmittagssitzung des Plenums zur Kenntnis
genommen wurden . Nachher schritt der Kongreß
zur . . _■

Neuwahl .

In die, . Exekutive , wurden . ,acPäM ,
- va rv e r - Paris , Gle t tz e- Bcrlin , Ä o je ckx -
Brünn , als ihre Ersatzmänner K r yg s ma n n -
Amsterdam und je ein Genoffe aus Riga mid
Sofig . , . Zum Sekretär - . wurde Genoffe B ölh -
m a ' n' n - Wien bestellt Andsöchit, . das DekLjstärwf !
nach Oesterreich verlegt .

Unter anderem nahm der Kongreß eine .
Entschließung unserer deutschen Studenten - j
genoffen in der Tschechoslowakischen Republik an , i
die sich in scharfen Worten

gegen den Hochschulsaseismus
wendet . Die Resolution protestiert energisch gegen
die Suspendierung des Prof . G ü m b H l und s
gegen die offene Unterstützung , die die Rektoren
der beiden Prager deutschen Hochschulen dem

akademischen Fafcismus angedeihen lassen .
Nach Einsetzung von ständigen Kommissionen, /

die sich mit dem Ausländcrproblem an mittel -

europäschen Hochschulen, ' b; w. mit orgänisato -
rischen Fragen zu beschäftigen haben , wurde die

Tagung mit dem Gesang der Internationale !
geschlossen .

die Einsetzung einer Arbeitskommission aller
internationalen Verbindungen , einschließlich der

Sozialistischen Arbeiterinterncuiönale und des

Internationalen GewerkschaftsbundcS . zum
Zwecke einer Verstärkung der Arbeit zur Er¬

fassung der proletarischen Jugend verlangt .
Das Büro schlägt vor , die nächste Inter¬

nationale Sommerschule 1933 in der Arbeiter¬

hochschule bei Brüssel adzuhalten ; auch die nächst -
jährige Exekutivsitzung soll in Brüssel stattfinden .
Diese Vorschläge werden vom Exekutivkomitee
genehmigt . Die Vertreter der Erziehungsinter¬
nationale und der Sportinternationalc erklären

sich bereit , die gleichzeitige Tagung ihrer Exeku¬
tivkomitees in Brüssel anzuregen .

Das Exekutivkomitee beschließt , den nächsten
Internationalen Jugendtag im

August 1934 in Hamburg abzuhalten .
Zur Aufnahme in die Sozialistische Jugend¬

internationale werden vom Büro vorgeschlogcn :
Die Jugendgruppcn der englische »
L a b o u r Party , des b r l g : f ch e n „ A r b c i -

te rju g e ndv « rban d e s " ( flämisch ) und

der österreichische „ B c r b a n d d e r Milte l -

schiller " . Diesen Vorschlägen wird zugestimmt .
In seiner Nachmittägssitzung behandelte da »

Exekutivkomitee die Frage der Neuwahl des

Internationalen Büros ; die erarbeiteten Vor¬

schläge werden an den Kongreß weitergeleitet .

An ihrem Internationalen Jugendtag '
hat die sozialistische Jugend aller Länder , in

denen die Demokratie noch nicht völlig erwürgt
ist , ein stolzes und freudiges Bekenntnis zur
Sozialistischen Jugendinternationale abgelegt .
Die Blassen der Jungarbeiter marschierten an :

vergangenen Sonntag . Ihre Kundgebungen
tvaren Kampfansage an die kapitalistische Welt ;
sie waren zugleich der Gruß vieler Tausender
an den Vierten Kongreß der Sozia -
listischen Jugendintern atio - '

n a l e, der heute in Prag beginnt .

In den drei Jahren , die seit dem letzten
Kongreß der Sozialistischen Jugendinternatio¬
nale verstrichen sind , haben sich die Kampfbe -
dingungen des Proletariats , hat sich die Lage
der proletarischen Jugend in allen Ländern

entscheidend geändert . Von der Arbeitslosigkeit ,
deren Ausmaß ungeheuer ist wie nie zuvor in

' Krisenzeiten , ist die Jugend besonders stark be¬

troffen . Unsagbar groß ist ihre körperliche und

geistige Not . Breite Schichten der Arbeiter¬

jugend lernen den sittlichen Wert der Arbeit

nicht kennen ; ihres Klassenschicksals werden

sich diese Jungarbeiter nicht in der gleichen
Weise bewußt , wie die glücklicheren Klassen¬
genossen , die an der Werkbank und in , den

Fabrikssälen Mehrwert schaffen . Dumpf fühlt
diese Jugend ihr Ai«sgestoßesisein an « der

nwnschlichen Gesellschaft ; ziellos durchs Leben

irrend , findet sie oft einen scheinbaren . Halt an

Bewegungen und Begriffen , die . der Arbeiter¬

klasse' ' ftenid und feindlich sind . Die Heerscha¬
ren des Nationalismus und des Fafcismus
bestehen zum nicht geringen Teile aus diesen
verzweifelnden Söhnen des Proletariats .

'

In schwerem Abwehrkampf gegen die

Angriffe der Reaktion steht die Arbeiterklasse
fast aller Länder . Ueberall . versucht man , das

zusammenbrechende kapitalistische System auf
Kosten der Arbeiterklasse zu retten . Senkung
der Löhne — das ist die Parole der Kapita¬

listen aller Länder . Und ihre politischen Re¬

serven sind die von ihnen ausgehaltenen sasci -
stischen Soldknechte , die das Werk der wirt¬

schaftlichen Verelendung des Proletariats voll¬

enden und sichern sollen . Die Massenarbeits¬
losigkeit schwächt die Kampfkraft der proletari -
schen Organisationen ; die Tatsache , daß sich
die ungeheuerlichste Verelendung des Proleta¬
riats innerhalb der Demokratie vollzieht , ent¬

wertet diese den politisch nicht geschulten Pro¬
letariern . In ihnen schlummert die Hoffnung ,
daß es besser werd « , wenn die Welt nur

irgendwie anders wird , wenn irgendein poli¬
tischer Messias den aus den Fugen geratenen
Bau der kapitalistischen Wirtschaft wieder ein¬

richtet . Bon dieser Hoffnung ist auch ein Teil

der Jugend erfaßt .
Hier setzt die erzieherische Aufgabe der

Arbeitcrbelvegung , ' vor allem jedoch dk Auf -
gäbe der sozialistischen Jugendbewegung ein .

Die irrenden , verzweifelnden Massen suchen
einen Halt . Wir müssen sie verstehen lehren ,
daß ' nur der Sozialismus Hilfe zu bringen
vermag , daß ihr Schicksal verschuldet ist durch
das kapitalistische System , das umso früher
beseitigt tverden kann , je größer die Massen
sind , die sich dieser Tatsache, bewußt werden .

Di « Sozialistische JugcndinternatioNale ,
die den Vortrupp der Proletarierjugend in

ihren Reihen versammelt , hat auf diesen : Ge¬
biete gute Arbeit geleistet . Seit den Tagen , da

die Internationale der sozialistischen Jugend
in Hanrburg neu gegründet wurde , hat sie sich
in erfreulicher Weise entwickelt . Sie mustert

heute 272 . 000 Mitglieder , also über 50 . 000

mehr als vor drei Jahren . Dieser Zutvachs
wurde durch den Anschluß einiger neuer Ver¬

bände erreicht , vor allen : aber durch das

Wachstum der der Jugendinternationale schon

früher angeschlossenen Organisationen . Die

ungeheuerliche Steigerung der Not , die schrve -
ren Folgen der Wirtschaftskrise haben den

Kampfwillen der proletarischen Jugend nicht

zu brechen vermocht . Fester , stärker stehen die

Verbände da , trotzend auch den politischen Ver¬

folgungen , denen sie in vielen Ländern ' aiis -

gesetzt sind .
Es sei . nun , da die Sozialistisch « Jugend¬

internationale ihren fsinfundzwanzsgjährigen
Bestand feiert , an ihre wechselvollen Schicksale
erinnert . Die 1907 von Karl Liebknecht , und

seinen Freunden geschaffene Jugendinternatio¬
nale war eine nur lose Zusammenfassung der

einzelnen Verbände , die . zudem erst pn den :

Beginne ihrer Tätigkeit standen . T. rvtzdew lei¬

stete diese internationale Verbindung wertvolle

Arbeit . Sie half dem Gedanken der sozialistk -
schen Jugendbewegung neue Länder gewinnen
und die Erfahrungen austäuschen , die die ' . ein¬

zelnen Organisationen bei ihrer Arbeit sam¬
melten . Der K a m p f gegen den Mili¬

tarismus war eine ihrer Hauptaufgaben .
Der Krieg beendete den . hoffnungsvolle : : Auf¬
stieg der Jugend - - Jnternationale . Di « Jugend
der europäischen Völker lag sich in den Schiit¬
zengräben gegenüber . Und doch hielt die . sozia¬
listische Jugendbewegung die Fahne des . Frie¬
dens hoch . Schon im Jahre 1910 kamen die

Abgesandten verschiedener Jugcndverbände in

der Schwei ; zusammen , nm die Jngendinter -
nationale , die ja im Bewußtsein der jungen
Sozialisten nie erstorben war , zu neuem Leben

zu erwecken . Ihre ' vckhelffitngsvolle Arbeit

kam bald unter kommunistischen Einfluß und

ngch dem Kriege trugen die . ^' ungkomynmisti -
sthen : Führer die Spaltung der infexnqtipnchen
sozialistischen Jugendbetvegung in die einzel¬
nen Verbände . Wir kennen das . Zerstörungs¬
werk , das da vollzogen würdet aus eigener An¬

schauung , wurde doch damals die sudeten¬
deutsche sozialistische Jugendbewegung in

einen Trümmerhaufen verwandelt .

Heute steht die Sozialistische Jugend -
Internationale wieder auf festen , auf dauer¬

hafteren Fundamenten denn je , ist sie die um¬

fassendste und größte internationale Gemein -

schaft der Proletarischen Jugend , sind die Wir¬

kungen der Spaltung vielfach gänzlich über¬

wunden , während die meisten Gliederungen
der Kommunistischen Jugend < Internationale
ein kann : beachtetes Dasein führen .

Schon im Jahre 1920 begannen die Be¬

mühungen nach Zusammenfassung der nicht -
kömmumstischen , den sozialdemokratischen Par¬
teien nahestehenden Jugendverbänd «. Zu
Pfingsten 1921 wurde in Amsterdam die Ar¬

beiter - Jugend - Internationale gegründet ,
zur selben Zeit fast , nur un : ein weniges frü¬
her , schlossen sich einige Verbände auf einer

Tagung in Wien znr „Internationalen , Ar¬

beitsgemeinschaft sozialistischer Jugendorgani¬
sationen " zusammen . Dreiteilung der soziali¬
stischen Jugend , so wie der Gesamtarbeiter
bewegüng ! Hoffnung , Sehnsucht , Glaube der

Organisationen , die in der Wiener Arbeits¬

gemeinschaft zusammengeschlossen waren , tvar

die Ueberbrückung der Gegensätze zwischen den

einzelnen Richtungen , Zusammenfassung aller

zu gemeinsamer Aktion . Eine Verständigung ,
ein auch nur gelegentliches Nebeneinander¬

marschieren mit den Jungkounnunisten , denen

von ihrer Internationale der Kampf gegen

den „ Zentrismus " als Hauptaufgabe zugewie¬
sen worden war , erwies sich bald als gänzlich
unmöglich , während sich zwischen den beiden

lnternationalen sozialdemokratischen Gruppen

zunächst gut nachbarliche Beziehungen , rasch
aber eine Kampfgemeinschaft entwickelten , die
es ermöglichten , zugleich mit der Gründung der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale auch

die der Sozialistischen ' Jugend - Jnternatio
nale vorzunehmen . . .

Die Sozialistische Jugend - Jnternatio
nale ist eine diel festere , viel engere Berbin

bindung als die doch verhöltnisuläßig los « Zu¬

sammenfassung «reist noch sehr schwacher Or

ganisationen , die in Stuttgart möglich w,ir

Aber der Geist der Internationale von Stutl -
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Die Beratungen der

Sozialistischen Jngcnfflntcrnatioimlc .
Sitzung des internationalen Exekutivkomitees .
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gart , der Geist des Internationalismus , des

jugendlichen Kampfwillens , des Sozialismus ,
lebt nicht nur weiter in der erneuerten Ju¬
gend - Internationale , — er ist von ihr in viele

Länder getragen worden , die damals noch nicht
von der proletarischen Jugendbewegung erfaßt
waren . Kampf gegen ' den Militarismus !

Kampf um Bildungsmöglichkeiten ! Kampf um

Jugendschutz ! Die Parolen von Stuttgart sind
die Parolen der Sozialistischen Jugend - Inter¬
nationale geblieben . Neue große Aufgaben
haben sich hinzugesellt : der Kampf gegen den

Fascismus , den die sozialistische Jugend in

vorderster Front führt , da er ja zu nicht gerin¬
gem Teile geführt werden muß als Kamps
um die Jugend , — und dieser Kampf ist
mehr als Abwehrkampf gegen den Nationalis¬

mus , ist Kampf um den Sozialismus !
Die Jugend — auch jene Jugend , die

noch nicht organisiert ist, auch jene Jugend ,
die noch nicht erfaßt ist von unserer revolutio¬

nären Bewegung — glaubt nicht mehr an den

Kapitalismus . Die bürgerliche Gesellschaft hat
die Jugend von heute mehr als je eine junge
Generation früherer Zeiten betrogen um ihre
Jugend . Alle Zukunftshoffnungen sind er¬

schüttert , zerbrochen mit allem Vertrauen in

die Produktionsformen , in die Staatsordnun¬

gen , in alle Institutionen der alten kapitali¬
stischen Welt . Mißtrauisch , zweiflerisch , skep ¬

tisch ist die Jugend geworden . Und sie ist doch
zugleich eine suchende Jugend , wie Jugend
immer es war ! Und revolutionärer als man

gemeinhin wähnt ist die Jugend , die gesamte
Jugend ! Damit ist der Sozialistischen Jugend -
Internationale ein « neue , große und verant¬

wortungsvolle Aufgabe geworden : die Füh¬
rerin dieser unzufriedenen , dieser suchenden ,
dieser instinktiv revolutionären Jugend zu
werden , ihr den Weg zur Befreiung zu zeigen ,
ihren revolutionären Instinkt in die Bahn
revolutionären Wissens und revolutionären
Wollens zu leiten , diese Jugend zu einer wirk¬

lichen Kampfarmee des revolutionären Sozia¬
lismus zu machen !

Vor fünfundzwanzig Jahren tastende An¬

fänge . — Heute eine feste Verbindung gut¬
gefügter Organisationen , wirkliche Avantgaide
des Jungproletariats . — In Zukunft , in

nächster Zukunft schon Verkörperung des Seh¬
nens , des Hoffens , des Neugestaltungswillens
der gesamten Jugend , ihre Führerin im An¬

sturm wider den Kapitalismus , im Kampfe
um die Verjüngung der menschlichen Gesell¬
schaft , im Kämpft um den Sozialismus !

Das ist der Weg der Sozialistischen Ju¬
gend - International «, — und bedeutungsvolle
Station auf diesem Wege wird ihr Prager
Jubiläums - Kongreß sein .

MN hält Gehaltsabhau für unausveidilidi .
Neue anderweitige Einsparungen im Zuge . - Der Einanzminlster

ist schon zu „ Milderungen “ bereit

Prag , 8. Oktober . Im Rahmen einer der

üblichen Pressekonferenzen , der zum ersten Mal «

auch der Finanzminister Dr . Trapl zugezogen

war , befaßte sich heute Ministerpräsident
UdrLal mit den Schwierigkeiten , die heuer
dem Ausgleich des Budgets Mr 1933 entgegen¬
stehen und die nach feiner und des Finanzmini¬
sters Meinung Ersparungen in den Pevsonalaus -
gaben unausweichlich machen .

UdrLal verwies einleitend darauf , daß die

schwere Depression im WivtschastÄcben unverändert

anhalt « und eine drückende Immobilisierung der

Staatskasse herdeigeführt habe , so daß di « Staats¬

wirtschaft durch «in Budgetdefizit ernstlich bedroht

sei . Man müsse mit einer langen Dauer dieser

Krisenerscheinungen rechnen und sich darnach ein¬

richten .
Än die Adresse bestimmter Koalitionsparteien

ging sein Borwurf , daß die Schwerfälligkeit unserer
republikanischen Demokratie ihre Ursachen in der

Furcht vor der Verantwortlichkeit urü >

dem Mangel an Zivileurage sowie darin

habe , daß der Kampf um di « Macht leicht zur

Demagogie verführ «. Dieser Mangel an Bereit¬

schaft , die volle Verantwortung auch vor den Wäh¬

lern zu tragen , sei die größte Schwierigkeit der

jetzigen Verhandlungen über die Sicherung des

BudgetS - GleichgewichteS . Heute sei die

Notwendigkeit gegeben , darüber offen zu sprechen
und im Interesse des Staatsganzen jede Re¬

serve aufzugeben . Das Budgetdefizit sei nun

einmal hier und alle Rekriminationen über seine
Entstehung seien nutzlos . Was für uns die Stabili¬

tät des Budgets bedeut «, müsse er nicht wiederholen .
Mit einem passiven Budget und einer leeren

StaatSkassa könne man nicht das neue Jahr be¬

ginnen . Im Namen der gefährdeten Demokratie

beschwor Udrlal alle verantwortliche « Faktoren ,
den Mut aufznbringen , auch zeitweilig rin « unpo¬

puläre Politik z « machen .

Heute sei . di « Aufgabe der Politik nicht der

Kampf um die Macht und um neue Positionen ,

sondern die Unter st ützung des Staates

nach besten Kräften .
Bei dem Ausgleich des Budgets müsse man

sozial möglichst gerecht vorgehen ; di « Aufgabe der

Regierung sei jedoch dadurch erschwert , daß die vor¬

zunehmenden Abstriche im Budget die noch vorhan¬
denen Arbeitsmöglichkeiten nicht noch mehr unter¬

binden dürfen . Dadurch sei den Abstrichen in den

Sachausgaben gerade bei der heutigen großen

Arbeitslosigkeit eine gewisse Grenze gesetzt.

Die Regierung sei also vor das Problem ge¬

stellt , in den Ausgaben für den Personalaus¬
wand Abstrich « durchzuführrn . Hier gebe es zwei

Lösungen : Entweder die Zahl der Staatsangrstell -

ten zu restringieren oder zeitweise ihre Bezüge

herabzusetzen . Die erste Lösung sei ans sozialen

Gründen ausgeschlossen ; es bleibe also nur die

zweite Lösung übrig . Niemand halte die Bezüge
der Staatsangestellten für allzu fett , aber diese

zweite Lösung sei diktiert durch den Stand der

Staatskasse .
Es handle sich um ein vorübergehendes Opfer ,

das die Gesamtheit zugunsten jener bringen müsse ,

die vielleicht — nicht durch ihre Schuld — über -
'

flüssig find .

Udrral sucht dieses geforderte Opfer dadurch

annehmbar zu machen , daß er die Vorteile der

Staatsbeamten , die Stabilität ihres Dienstverhält¬
nisses und die Sicherheit ihrer Existenz ganz be¬

sonders unterstreicht .
Ein « allgemeine Reduzierung der Bezüge sei

das zweckmäßigste Mittel , um sofort und wirksam

die Frage der Verbilligung der StaatSadministra -
tive zu lösen .

Neben dieser Maßnahme , die für die Staats -

Hasse von weittragender Bedeutung sei, sollen

gleichzeitig noch andere Sparmaßnahmen

durchgeführt werden , die sich gewissermaßen außer¬

halb des Bereiches der Sach - wie der Personal¬
ausgaben bewegen und dir auch in der öffentlichen
Diskussion über die Sparmaßnahmen in letzter Zeit
aufgeworfen wurden .

Eine dauernde Wendung zur Besserung könne

allerdings nur eine Erneuerung des wirtschaftlichen
Lebens bringen , als deren Voraussetzung der agra¬

rische Ministerpräsident natürlich die Erneue¬

rung der Rentabilität der Landwirt¬

schaft ansieht . Nach einem Appell an die Han¬
dels - und Finanzkreise , daß auch sie ihre Ansprüche
den Vechältnissen anpassen müßten , schloß Udrlal

mit einigen hoffnungsvollen Worten , daß wir uns

doch mit Hilfe unserer Lebensenergie zu besseren
Zeiten durcharbeiten würden .

Die Voraussetzung hiefür sei schon dadurch

gegeben , daß die Borbereitungsarbeiten
sichihremEn . de näherst und daß schön in der

nächsten Zeit die gesetzgebenden Körperschaften Ge¬

legenheit haben werden , über die schweren Probleme
der heutigen Zeit zu beraten und zu entscheiden .

Hnanzminlster Dr . Trapl ,

der die Forderung nach einer Gehaltssenkung schon
vor den Ferien in einer Konferenz der Koalitions¬

führer aufgeworfen hat , besprach zuerst die Maßnah¬

men , di « im laufenden Budgetjahr zur Verringerung
des Defizits getroffen wurden . Di « Schwierigkeiten
der Stachswirtschaft wurzeln außer in den Abgän¬

gen einiger Staatsbetriebe , vor allem der Bahnen ,

gerade in den Aufgaben , di « in der Krise n e u er¬

standen sind ( Arbeitslosenfürsorge ) und

in jenen Bedürfnissen , deren nicht präliminierter

Austvaüd bisher aus Budgetübevschüssen gedeckt

werden konnte .

Di « für 1932 präliminirrten Ausgaben konnten

gegenüber dem Vorjahr durch strenge Sparsam¬

keit um rund 900 Millionen gesenkt werden .

Auf der anderen Seite suchte man die Steuerträger

zur genauen Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten .

Zu diesem Zweck mußt « Ordnung in die Bemessung ,

Einhebung und Eintreibung der Steuern gebracht
werden . Darauf seien alle Kräfte aufgewendet wor¬

den .

Eine chriftlichsoziale
Eenossrnschast im Ausgleich .

Eger , 8. Oktober . (Eigenbericht . ) Eger und

Umgebung wurden seit drei Jahren mit einer

Ein - und Verkaufsgenossenschaft „ Concordia "

beglückt , welche in schneller Reihenfolge eine Ver¬

kaufsstelle nach der anderen errichtete . In letzter

Zeit sollen es bereits 11 gewesen sein . Bor Mo¬

naten war es bereits ein offenes Geheimnis , daß
die „Concordia " insolvent ist . Vor längerer
Zeit versuchte der Rechtsberater , bezw . Rechts¬
anwalt dieser Genossenschaft , mit den Gläubigern
einen außergerichtlichen Ausgleich herbeizufüh¬
ren . Die Gläubiger , die zu einem außergericht¬
lichen Ausgleich Ja und Amen sagen und mit er¬

neuten Bareinkäufen an erster Stelle rechnen soll¬

ten , scheinen anderer Meinung gewesen zu sein .
Es konnte der gerichtliche Ausgleich nicht

verhindert werden .

Das Kreisgericht in Eger hat die Ausgleichs¬
tagsatzung bereits für den 12 . November festgesetzt.

Ueberall in Eger sprechen die Menschen von

Vorgängen , die Staub aufgewirbelt haben . Mit¬

glieder der „Concordia " fürchten um ihre Spar¬
einlagen . Meistens sollen arme Leute um ihre

Kreuzer bangen . Die Genossenschaft wurde nicht
in genossenschaftlichem Sinne ge¬
leitet . Die Verkäufe und die ganze Führung

Di « Erschließung neuer Einnahmsquellen ( Er¬
höhung der Einkommen - , Tantiemen - , Umsatz - und

Zündhotzsteuer , die Ncueinführung der Hefestcuer
und di : Verteuerung der Tabakfabrikche ) konnte den
Ausfall nicht ausgleichen . Weitere Steuererhöhun -
gcn seien mit Rücksicht ans den Schutz der Produk -
tions - und der Verbraucherinteressen nicht opportun .

Uebrig bleibe daher nur der Weg der weiteren

Senkung der Staatsansgaben , damit fie in den
herabgesetzten Einnahme » ihre Deckung finden .
Im Personalbudgrt könne man Heuer ( den Weg¬
fall der ganzen Wrihnachtszulage eingerechnet )
höchstens 200 Millionen einsparen , also weit
weniger als bei den Sachausgaben .

" Mit Rücksicht auf den Stand der Staats¬
finanzen sieht es der Minister daher für absolut
notwendig an , die von ihm gefordert « Gehalts¬
lenkung ( außer der Suspendierung der ganzen
Weihnachtszulag «) schon vom 1. November 1932 an

durchzusühren .

Parallel mit dieser - Gehaltssenkung sollen aller -

dings auf das peinlichste

alle Sparmaßnahmen in den Staatsausgaben

durchgesührt werden , damit der feste Wille der Re¬

gierung dokumentiert werde , alle Ausgqben auszu¬
schalten , die nicht absolut erforderlich sind . D> e

Realisierung dieser Ersparnisse könne allerdings
nicht einen solchen Umfang annehmen , daß die Ge -

haltssenkung abgewendet werden könnte .

Ihre Durchführung sei aber die Voraus¬

setzung , wenn der Eingriff in dir Staatsangestrll -

tenbezügr , wie sie von Trapl beantragt seien , ge¬

mildert werden soll .

Die neuen Sparanträge , die er der Regierung

überreich «, lassen auch nicht die Anträge und ^»rn -

weise außer acht , die in der Oefsentlichkeit und in

den Kreisen der Staatsangestellten ausgetaucht sind .

* *
* • •

Daß der Herr Finanzminister schon lange auf
die Herabsetzung der Staatsangestelltengehälter
hinarbeitct und jetzt angesichts der leeren Staats¬

kassen ganz besonders darauf drängt , ist nichts
Neues ; ebenso nicht , daß die Partei des Mini¬

sterpräsidenten diese Bestrebungen voll und ganz
deckt . Die heutige Kundgebung der beiden Staats¬

funktionäre , die aber keineswegs im Namen

der Gesamtregierung zu sprechen autorisiert
waren , kann also niemanden überraschen . Nie¬

mand kann ihnen verwehren , an die Oeffentlich -
keit zu appellieren . Die Oefsentlichkeit , die Staats¬

angestellten und namentlich die sozialistischen Par¬
teien sind aber auch nicht gehalten , gleich zusam¬
menzuknicken und zu allem Ja und Amen zu

sagen .
Innerhalb der Koalition führen die soziali¬

stischen Parteien bekanntlich seit langem einen

hartnäckigen Abwehrkomvf gegen die Forderungen
Trapls . Wer TraplS Rede gegen Schluß genauer

besieht , merkt schon die bisher errungenen Teil¬

erfolge der Verteidigung : Neue ander -

weitige Sparmaßnahmen , die nicht
das Personalbudget . betreffen , werden realisiert
werden , und zum erstenmal gibt Trapl öffentlich

!zu , daß ihre Durchführung seines Abbauforderun¬

gen „ milder n" , wenn auch nicht ganz ersetzen
könne . Der Herr Finanzminister läßt also

schon mit sich handeln , und er findet be¬

reits andere Wege zur Deckung des Defizits her¬

aus , wenn diese auch noch nicht hinreichcn .

Dieser erste Erfolg soll uns nicht siegessichcr

machen ; er wird uns nur ein Ansporn mehr

sein , den Herrn Minister auf der weiteren Suche
nach anderen zur Ausgleichung des Defizits aus -

reichenden Wegen in der denkbar werktätig¬

sten Weise zu unterstützen . Wir sind überzeugt ,

daß es gehen würde ; hoffentlich gelingt es uns

auch , den Herrn Minister davon restlos zu über¬

zeugen .

Auf jeden Fall können die Staatsangestellten
dessen gewiß sein , daß ihre Interessen bei den

sozialistischen Regierungsparteien in guter Obhut
sind und daß das Menschenmöglichste geschehen
wird , um die drohende Gefahr von ihnen abzu¬

wenden !

des Geschäftes sollen erkennen lassen , wie wenig
genosseyschaftliche Fähigkeit vorhanden war . . >

In der Zeit der schtveren wirtschaftlichen
Lage , in der sich viele Menschen in Not befinden ,
in der Zeit , in welcher sie auf ihre ersparten
Notpfennlge in der äußersten Not rechneten , ist

dieser Ausgleich eine Katastrophe .
Eines müssen wir aber bei dieser Gelegenheit

doch äusdrücken . Wenn irgend jemand meint , im

Interesse der Konsumenten zu handeln , wenn er

einen Parteiladen aufmacht , nur zu dem Zwecke,
um die gut geleiteten Arbeiterkonsumvererne zu

schwächen , so ist dieses Beginnen verderblich . Die

Arbeiterkonsumvereine erfüllen einen genossen¬
schaftlichen Zweck, sind nicht Selbstzweck und wer¬

den nach diesen Gesichtspunkten auch geleitet . Eine

deutliche Lehre , wie es nicht gemacht werden darf ,
ist die Ein - und Verkaufsgenossenschaft „ Concor¬
dia " in Eger .

UdrZal zur Km in Karlsbad .

Prag , 8. Oktober . Amtlich wird gemeldet :
Der Vorsitzende der Regierung Franz UdrLal be¬

gibt sich auf Anordnung der behandelnden Aerzte
Sonntag früh nach Karlsbad , um sich einer fach¬
gemäßen Kurbehandlung zu unterziehen . Er hat
die vorläufige LeituUg seines Amtes seinem Stell¬

vertreter , dem Minister für Bolksverpflegung
Rudolf B e ch y n v. übergeben , mit welchem er

während seines Kuraufenthaltes ständig in amt¬

licher Verbindung bleiben wird .

An die OcncntlldiKcH !
Auf 700 . 000 wird bei optimistischer Schät¬

zung die Zahl der Arbeitslosen in der Tschecho¬
slowakischen Republik für den kommenden Win¬
ter geschätzt . Das bedeutet mit Hinzurechnung
der Familienangehörigen mehr als zwei Millio¬
nen Menschen , die der bittersten Not preisgege¬
ben sind . Diese Not hat nächst Karpathorußland
insbesondere die deutschen Randgebiete aufs
Fürchterlichste betroffen .

Das unterzeichnet « Komitee hat sich die Auf¬
gabe gestellt , die Hilfe für die Bevölkerung des

Erzgebirges zu organisieren , dort helfend einzu¬
greifen , wo durch die Stillegung des Eisenwer¬
kes Rothau noch in der Zeit allgemeiner Kon¬
junktur die Arbeitslosigkeit eingedrungen ist und
wo jetzt seit drei Jahren in einem ständig sich
ausbreitenden Gebiet und in wachsendem Maße
die Bevölkerung weder Arbeit noch Arbeitslosen¬
unterstützung findet und bestenfalls durch die

staatliche Lebensmittelaktion Pro W o ch e Kb 10 . —
<für Ledige ) oder Kb 20 . — ( für die Familie ) er¬
hält , wofern unverantwortliche Organe nicht auch
dieses Letzte unterbinden .

Was das Komitee bisher in der kurzen Zeit
seines Bestandes geleistet hat , dafür zeugt der
Dank , der jedes Mal den unter Kontrolle der

Beteiligten durchgeführten Brotaktionen , Kleider¬

verteilungen etc . folgte . Daß es dem Komitee
auch in, diesem schweren Winter gelingen - wird ,
die Aktion über die Bezirke Graslitz und Ncudek

auszudehnen , das hängt von der Unterstützung
ab , welche das Komitee weiter in allen Kreisen
der Bevölkerung finden wird .

Deshalb wenden wir uns neuerdings an

alle , die trotz der Krise noch in der Lage sind zu
geben , mit dem dringenden Ersuchen , auch wei¬

terhin die Solidarität mit den Hungernden ans -

zuüben , mitzuwirkcn , daß es uns gelingt , da «

Aergste abzuwenden und dazu beizutragen , daß
die Schwächsten , die Säuglinge , die Kinder und

Greise vor . dem Verhungern und Erfrieren be -

wahrt werden . Die Arbeitslosen im Erzgebirge
erwarten , . daß es dem Zusammenwirken aller

hilfsbereiten Kreise gelingen wird , ihren Kamps
um die Erhaltung des nackten Lebens zu einem

erfolgreichen zu gestalten —, denn cs geht dort

heute wirklich schon um das Letzte , was dem

Menschen noch geblieben ist : das L. beu .

Männer und Frauen , Menschen aller Be¬

rufe , Klassen und Parteien , die ihr guten Wil¬
lens seid und nicht mitansehen wollt , wie die

fleißige , strebsame , intelligente und tüchtige Be¬

völkerung des Erzgebirges körperlich und seelisch
dem Ruin verfällt , helfet dem Komitee , unter¬

stützet seine Bemühungen , traget bei , den Hun¬

gernden und Frierenden wenigstens das Leben

zu erhalten ! Lasset die Arbeitslosen im Erzgebirge
nicht das Opfer einer Wirtschaftsordnung m

den , die Industrien aus ' Gründen sögenanni ' r
Rationalisierung stillegt und die dann nicht ein¬

mal in der Lage oder gewillt ist . die dürftige
Unterstützung auszuzahlen , die zum Ankauf eines

Stückchen Brotes reichen würde !

Jede Unterstützung , jed . ' Förderung . Spen¬
den aller Art sind dringend erbeten . Tie Ar¬

beitslosen im Erzgebirge bitten darum um ihrer
Kinder willen . Geldspenden sind auf das Konto

„Hilfskomitee Erzgebirge " bei der Böhmischen
Escompte - Bank und Kredit - Anstalt zu erlegen .

Das Hilfskomitee für die Hungernden im

Erzgebirge :
Oskar Baum — Dr , Friedrich Biehal —

Dr . Friedrich Bill — Ed . Brantl — Doktor

Bdax Brod — Mariä Deutsch — Rudolf
Fuchs — Jng . Quido Lagus — Doz . Doktor

Hugo Hecht — Ernst Paul — Frau Ober¬

baurat Ida Reich — Walter Seidl — Prof .
Erwin Schulhof — Dr . Egon Schwel » —

Jng . Fritz Wahl e.

VervlelladiiHig
der Japanischen Rüstungen

London , 8. Oktober . Nach einer Meldung der

„ Time s " aus Tokio sind die japanischen Mini¬

sterien gegenwärtig mit der Vorbereitung ihrer
Voranschläge für den nächsten Haushaltsplan be¬

schäftigt . Japanische Zeitungen wissen zu berich¬
ten , daß Heer und Marine große Erhöhungen
ihrer Etats zu erreichen versuchen . So soll die

Armee 560 Millionen verlangen gegen 189 Mil¬

lionen Aen im laufenden Etatsjahr . Die Flotte
soll annähernd ebenso viel beanspruchen , während
sie im Vorjahre nur mit 211 Millionen Jen be¬

dacht worden war .

Audi Franhreiai

will die Gehälter kürzen .

Paris , 8. Oktober . Bon verschiedenen Seiten

werden Gerüchte bestätigt , daß die französische
Regierung die Absicht habe , eine teilweise Deckung

des Abganges im künftigen Budget , der auf

mindestens 8 Milliarden Franken geschätzt wird ,

in einer Herabsetzung der Staatsbeamte ngehälter
zu suchen . Diese Herabsetzung würde nur

höhere Kategorien mit einem Einkommen von

9000 Franken aufwärts betreffen ; die Herab¬
setzung würde 5, 8 und — von 25 . 000 Franken
aufwärts — 10 Prozent betragen . Die Regierung
erwartet , daß diese Herabsetzungen etwa ein « Mil¬

liarde Franken einbringen werden . Bisher wurde

jedoch keinerlei Beschluß gefaßt , da sich die Sozia¬
listen prinzipiell gegen eine derartige Aktion stel¬
len und auch andere Parteien einen sehr reser¬
vierten Standpunkt einnehmen .
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MasargK , der Militarismus und die Minderheiten

wird ,

zu be -

Vir

noch

Hitler erklärt es ,

H « r r i o t und

und Schleicher ,

Der Präsident der Republik hot vor wenigen
Tagen dem reichsdeutschen Journalisten Paul
Verend ein Interview gegeben , in - em er in

umfassender Weis « zu den aktuellen europäischen
Problemen Stellung nimmt . Man wird als

Sozialist marxistischer Richtung über viele Fra¬
gen , besonders über die russische und das ganze
Problem des Bolschewismus anders denken als

Präsident Masaryk . Wenn wir aus dem Inter¬
view aber zwei Punkte herausgreifen und ver¬

suchen , die Ansicht Mosaryks im Konkreten auf
ihre Stichhaltigkeit zu überprüfen , so deshalb ,
weil die Äußerungen des Präsidenten über den

Militarismus , den Krieg und die Min -

d e rhe i t e nf rag «/ - och sehr wesentliche innen¬

politische Diskussionspunkte sind und die Stel¬

lungnahme des Präsidenten hier eine Par -i
t e i n a h m e bedeutet .

Ueber den Krieg sagte Masaryk ; .
' '

Ich wünsche den Frieden wie jeder an¬

ständige Mensch , sehe aber in dem Kriege

nicht das größte Uebel der Mensch - ^
heit . Der Krieg ist das Ergebnis des Sitten - '

zustandcs der Menschheit . . .

der Präsident setzt dann auseinander , daß man

durch Erziehung zum Frieden kommen muffe und

fährt fort :
. . . bis dahin , halte ich kriegerische Konflikte

für möglich und den Defensivkrieg für

moralisch berechtigt , genau wie die Auf¬

rechterhaltung einer angemessenen
und international festgesetzten Armee .

Wir zweifeln nicht an der ehrlich krims¬
gegnerischen Ueberzeugung des Präsidenten Ma¬

saryk , aber Bekenntnisse wie dieses decken sich doch
zu sehr mit denen offensichtlich militaristisch
orientierter Politiker , nm diesen nicht moralische
Schützenhilfe zu bieten . Daß er den Frieden
wünsche , erklärt heute in Europa jeder Politiker
und so mancher General .

“ ’

Mussolini beschwört es ;

Popen , Tardieu

Horthy und Alexander von Serbien —

sie alle werden jederzeit bekennen , daß sie den

Frieden wünschen , aber alle leider mit

dem Vorbehalt , daß der Krieg nicht das größt «
Uebel und in gewissen Fällen nötig sei . Es ist
tief bedauerlich , daß Präsident Masaryk diesen
Leuten den Vorwand liefert , sich auf ihn
rufen , auch ihn als einen Pazifisten der Sorte

anzusprechen , die mit frommem Augenaufschlag
ihr « Friedensliebe beteuert , aber die moralische
Hintertür offen läßt , daß der Krieg nicht das

größt « Uebel und daß er als Verteidigungskrieg
erlaubt sei . Eine Philosophie , die den Krieg nicht
für das größte Uebel hält , das die Menschheit
heute treffen könnte , übersieht entweder bewußt
oder aus Unkenntnis der Tatsachen , was der

Krieg bei der gegenwärtigen Entwicklung der

Technik bedeutet . Wir haben , wenn ein Mann

wie Masaryk derlei erklärt , doch den Eindruck ,
daß aus ihm die Militärs seiner Um¬

gebung sprechen und daß er selbst über die

Technik des Zukunftskrieges nur

unzureichend unterrichtet ist .
Und was di « Rechtiertigung des „ V e r t ri¬

tz i g u n g 8 krieges " anbelangt , so lehren Ge¬

schichte und Gegenwart , daß man mit diesem

Sophismus jeden Krieg rechtfertigen kann .

B e n e 8 hat einmal erklärt , der Anschluß Oester¬
reichs an Deutschland würde den Krieg bedeuten

und ebenso , di « Restauration der Habsburger
müßte mit dem Kriege beantwortet werden . Das

ivären doch wohl Angriffskriege ! Aber die

Politiker , die sie entfesseln würden , hätten sicher
die Entschuldigung bei der Hand , es seien . . eigent¬

lich" Verteidigungskriege gewesen. 1914 behaup ¬

tete jeder und die meisten mit einem Schein von
Recht , in der Verteidigung zu sein . Bei « Licht
besehen , waren die meisten Angreifer , die seit
langem systematisch den Krieg vorbereitet , ihn
heroeigewünscht un - alles zu seiner Entfesselung
getan hatten . Wer - en Defensivkrieg und seinet¬
wegen die „angemessene " Rüstung verteidigt , lie¬
fert den Militärs , - en Kriegshetzern urtt > den

Rüstunasindustriellen Argument « , sei es auch
wider Wiffen und Willen .

Ueber den Militarismus sagt Masaryk noch ,
daß .

die breiten Schichten des Volkes durch
die militärische Disziplin erziehe¬
risch erfaßt werden ;

darüber ist noch den Ziffern der Selbstmord¬
statistik in - er Armee , nach den na ^ e -
wiesenen Soldatenschindereien durch
. Vorgesetzte und all dem, - toas sonst jeder Staats¬

bürger weiß , wenn er es auch nicht aussprechen
darf , kaum « in Wort zu verlieren : Es wäre

traurig um die Menschheit bestellt , wenn sie wirk¬

lich diese - Erziehungsmittels und dieser Erzieher
nicht gut und gern « ntraten könnte !

Endlich hat der Präsident sich zu der Min -
- erhei 1 enfrage in sehr sonderbarer Weise
geäußert . Nach einer Reminiszenz an di « Zen
der Deutschen und ungarischen Vorherrschaft ^ in
Oesterreich ( die deutsche Vorherrschaft bestand
ja nur mit großen Einschränkungen ! ) sagt
Masaryk :

Ich will keine Rekriminaliönen machen , doch

muß ich es aussprechen , daß die Klagen von

heute und ihre Art und Weise unberechtigt
■

sind . Es wird in der Politik viel ge¬

logen und auch in diesem Falle ,
wollen weder , unsere Deutschen
die Ungarn unterdrücken .

Daß in der Politik viel gelogen
ist richtig . Wir Sude teikdeu Ischen wissen das be¬

sonders seit dem M ä m o i r e III zu würdigen .
Aber die Schädigung und Unterdrückung der na¬

tionalen Minderheiten durch den tschechischen
Äkationalismus läßt sich wahrhaftig durch solidere
Zahlen heweisen , als es die der Gegenseite im

Mömoire III waren . Der Präsident brauchte
nur einmal als Harun al Raschid inkognito durch
die deutschen Gebiete zu reisen und mit deutschen
Eisenbahnern , Beamten , Arbeitern und Ge¬

schäftsleuten zu sprechen , ihre dauernde Angst
um das bißchen Existenz , das die nationalistischen
Hetzer bedrohen , ihre Erbitterung über Polizei¬
schikanen und behördliche Benachteiligung zu
hören , um anderer Meinung zu werden .

Daß Präsident Masaryk uns

nicht unterdrücken will , wissen wir .
Aber er sogt zu viel , wenn er „ W i r " sagt und
sein « Nation meint . Außer ihm sind es nur
die tschechischen Sozialdemokraten und ein paar
Dutzend bürgerlicher ' Intellektueller , di « heut « fiir
national « Gerechtigkeit eintreten . Aber der Prä¬
sident muß doch wiffen , - aß angefangen von - er

Boulevardpreffe der Algrarier über die Mistkisteln
- er Fascisten und die „ Nürodni Politika " bis zu
- en Blättern des Außenministers di « Tendenz , di «

Deutschen zu unterdrücken mehr minder laut un¬
ordinär tagtäglich gepredigt wird und daß diese
Preffe und ihre Hintermänner mehr Einfluß in
der Verwaltung und im gesellschaftlichen Leben

lmben als all « verfassungsmäßigen Faktoren . ,
Die Philosophie und die politischen Senten¬

zen . die auS - em letzten Jntervieto des Herrn
Präsidenten sprechen , entbehren der Begründung

j durch beweiskräftige Tatsachen . Sie hclftn den

Militaristen und ChaNvinisten . sie sind dem

Frieden , der Völkerverständigung
und der Demokratie in der Republik
sicher nicht nützlich , vielleicht sogar gefährlich .

Gillti und Martin im Taxi Vd« . P- r <n»ou»t .

hier aushalte — das glaube ich nicht . " Er soff
es zwei Jahre hier aushalten , er soll — Martin

nimmt Äug' , den Mantel ab : ein schlanker Junge ,

Wie kütt die Mösch , die Mösch , die Mösch . . .
Gilgi drängelt sich durch die tanzenden Paare .
Es ist noch nicht Mitternacht , und vor fünf Uhr
morgenS wird die Familie nicht aufbrechen , schon
Gerdachens und Jrenchens wegen nicht . Sie bat

keine Lust mehr , hier zu bleiben . Wie kütt die

Mösch . . . Summen , Scharren , Kreischen , Lachen
— man muß betrunken sein und richtungslos
verliebt , wenn ' s einem hier gefallen soll. Pfui
Teufel , der Gestank in einem Raubtierkäsig ist
appetitlicher als dieser Menschenmassenaeruch .
Mit jedem Atemzug schluckt man Staub und

Rauch . Ein wüst tätowierter Jüngling packt
Gilgi um die Taille : „ Komm , tanz mit mir . "

„ Nee , hab ' keine Lust . " — „ Warum willst « nich
— is doch Karneval . . . " Ist doch Karneval ,
ist doch Karneval , Himmelkreuzdonnerwetter noch¬
mal . Gilgi streift ' die tätowierte Hand ab .

Steuert dem Farmlientisch zu und läßt sich von

. Herrn Kron die Garderobennummer geben : „ Will
nur mein Puderdöschen aus der Manteltasche
holen . "

Ein paar Minuten später steht sie auf der

Straße . Was nun ? Was will sie eigentlich ?
Sie stapft über das regenfeucht « Pflaster dem

Neumarkt zu . Hat di « Hände in den Taschen
ihres schwarzen Sealmantels vergraben . Friert
ein bißchen an den nackten Beinen . Macht un¬

lustige , schlenkrige , klein « Schritte . Wohin ? . . .
wie kütt die Mösch . . . Sie ist unruhig , miß¬
gelaunt , grundlos bedrückt . Neumarkt , Mittel¬

straße . Rudolphplatz — Aachener Straße . Ein «

kleine Konditorei . Gilgi geht hinein und setzt sich
in einer Ecke, läßt sich Kaffee kommen und Zeit¬
schriften . Hier ist ' s still , hier wird sie vorläufig
bleiben , Gut , daß die kleinen Cafss jetzt in den

Karnevalstagen die ganz « Nacht durch geöffnet
sind . Gilgi blättert in den Zeitschriften . . . auch
du wirst mich einmal betrügen — auch du —

auch du . . . Die Leute sollten das Grammophon
abstellen , man kann das süß « Schmalzzeug nicht
immer vertragen . . . auch du wirst mich ein¬

mal . . . Hier haben wir geseffen vor fünf Tagen :
Olga , ich und der Martin Bruck . Und vor zwei
Tagen hab ' ich hier gewartet , und der Idiot ist
nicht gekommen . . . auch du wirst mich « in -

mal . . .
„ Das ist nett , kleines Mädchen , - aß ich Sie

hier finde . Ich dacht « schon , daß Sie hier « ine

Art Stammlokal haben ! " Martin Bruck sicht vor

Gilgi , frisch' , ' unbekümmert , selbstsicher. „ Darf
ich mich zu Ihnen setzen — oder erwarten Sie

jemanden ? " ,
*

„Nein , ich erwart « niemand " , stößt Gilgi
um eine Nuance zu schnell hervor . Lächelt gleicht
darauf freundlich und konventtonell : „ Es ist mir

angenchm , Sie zu sehen : muß mich entschuldigen ,
daß ich vorgestern nicht hier war . "

„Nicht ? Das istaut . Mir fiel ' s erst gestern
ein , daß ich ünsere Verabredung ganz vergeffen
hatte . " Der Flegel , der unhöfliche Kerl , der . . .

Gilgi bringt ' s nicht fertig , sich zu ärgern , sie freut
sich zu sehr . Martin nimmt ihre Han - , findet
die Kleine plötzlich ausnehmend niedlich mit den

strahlenden grauen Augen , dem frechen geschmink¬
ten Mäulchen — er zieht ihr die Mütze ab : „ So
gefallen Sie mir noch besser . " So ' n frecher Kerl !

Gilgi muß lachen . Nostr , den Mantel behält
sie an .

Sie soll ihm erzählen , von sich sprechen , fiir
jede Einzelheit interessiert er sich. Und Gilgi
breitet vor ihm das Leben eines fahr selbstsiche¬
ren , sehr zielbewußten kleinen Mädchens aus .

Sie erzählt von Herrn Reuter , von Pit , vom

Büro , der dicken Müller , der kleinen Behrend .
Sogar von ihrer Mernsuche erzählt sie . Bon

den KronS und - er Täschler . Oh, die Geschichte
bedrückt sie schon längst nicht mehr , sie ist keine

sentimental « Gans , sie braucht niemanden , kommt

allein durch . Sie weiß , was sie will . Und wäh¬
rend - er ganzen Zeit halt sie Martin Brucks Han -

fest, gerade so, als hätte sie Angst, er könnte

plötzlich aufstehen und auf Nimmerwiedersehn
verschwinden. Das soll er nicht , er soll bei ihr
bleiben , noch lange . . . „ Ja , und verliebt ist
man nie ? " Marttn Bruck macht sein « Han -
frei , um Gilgi übers Haar zu streich «». Gilgi
lächelt herablaffend . Letzten Endes stellen doch
alle Männer die gleichen dämlichen Fragen . „Na¬
türlich ist man verliebt — hier und da — das

nimmt man nicht weiter ernst , gibt Wichtigeres .
Männer ! Was das schon ist . " Und sie zitiert
Olga : „Liebe ist nett und vergnüglich , aber man

darf sie nicht ernst nehmen . " Martin findet , daß
es eigentlich ihm zukäme, sowas zu sagen , immer¬

hin kann ihm solche unbeschwerte Weltanschauung
nur angenehm sein .

„Soll ich Sie zu Ihrem Maskenball fahren
lasten", fragt er , als sie ins Taxi steigen . Gilgi
antwort « t nicht . Ein Glück , für Martin Bruck ,
daß es dunkel ist , Gilgi würde ihm nie verzeihen .
Wenn er gesehen hätte , wie rot sie geworden ist .

Wohin fahren wir ? Ich sollte es nicht ich

sollt « nicht mitsahren . . . er hat den Arm um
: bre Schultern gelegt — ein Mann ! Was das

schon ist .
Eine schön « Wohnung . Dicke Teppiche , bunte

Kiffen , weiches Licht . „ Tas alles gehört Ihnen ? "
— „ Mir ? " Martin Bruck lacht : „ Mir gehört
gar nichts auf - er Welt , das hier gehört einem

Freund , - er ist kür zwei Jahre nach Rußland ge¬

fahren. ich ioll hier anfpassen bin « ' Ne Art bes¬

serer Portier sozusagen . Daß ich' s zwei Jahre

Sind wir bereit ! 1

Bon August Dewinne .

Auf den auch von uns abgedruckten Artikel

Emile Banderveldes antwortet im Brüsseler
„ Le Peuple " der Genosse August Dewinne .

Sei » « Ausführungen sind eigentlich weniger
eine Polemik gegen Vandervclde , als ein Bei¬

trag zur Auseinandersetzung zwischen „Refor¬
mismus " und gewissen radikaleren Auffas¬
sungen . Um auch die andere Seite zu hören ,
bringen wir nachstehend auch diesen Artikel

zum Abdruck :

Der letzte Artikel Banderveldes hat mir

große Freude bereitet . ES steht also fest , daß
unser Führer keineswegs daran denkt , von nün

an auf die reformistische Aktion zu verzichten,
um sich - er Meinung jener zu verbinden , die da

sagen , die Lage sei in diesem Augenblick « so,
daß allein noch die sogenannten revolutionären

Methoden Gewicht haben .
Nichtsdestoweniger glaubte ich in dem Artikel

Banderveldes über die Fratze der Jugendlichen
eine Ermutigung dieser Meinung zu sehen , Li «

rn Reden und Schriften junger Kämpfer ent¬

wickelt wurde , die aber in d « r Feder des Partei¬
vorsitzenden ernsten Charakter erhalten hätte . Ich
konnte meine Unruhe nicht verheimlichen; nun

gibt mir Bandervelde meine Ruhe zurück; ich
habe ihn schlecht verstanden . Ich bitte um Ent¬

schuldigung .
Nun also ist das ärgerliche Mißverständnis

beseitigt , niemanden wird daS mehr freuen als

mich .
Aber das Mißverständnis über die Fragen

der Methoden — vielleicht sogar ein Gegensatz
der Ideen — besteht werter zwischen uns und

denjenigen , die , alle anderen Mittel zurückweisen - ,
nur - ie einzige „ revolutionäre Aktion " ins Werk

gesetzt sehen wollen . An diese wende ich mich .
Daß man , mit Bandervelde , feststellen mutz ,

die reformistische Aktion könnte in einer Periode
der wirtschaftlichen Depression wie der unseren
nicht solch wesentlich « Erfolge haben , wie in den

Perioden der kapitalistischen Prosperität , versteht
sich von selbst . Wir sehen nur allzu gut , daß
seit zwei Jahren das Zentral - Jndustriekomitee
und die Großbank die Angestellten zu Gehalts¬
kürzungen zwingen uiw gegen unsere sozial « Ge¬

setzgebung kämpfen . Ich bin überzeugt , so wie

der „linkeste " Sozialist , daß ein « Teilnahme der

Sozialisten an der Regierung mit der einen oder

anderen Bürgerpartei uns in diesem Augenblick
neue Erfolg « von irgend welcher Bedeutung nicht

bringen kann . Ich gehe noch lveiter . Ich be¬

haupte , daß s « lM eme ' vollkommen aus Sozia¬
listen gebrwete Regierung , ob nun legal oder

revolutionär zur Macht gelangt , in den gcgru -

wärttgen Umständen di « Wirtschaftskrise und di «

Arbeitslosigkeit nur in geringem Maße ab¬

schwachen könnt «, weil die Lösung dieses Pro¬

blems nicht von dieser Regierung abhängr .

Lasten wir also hier den ewigen Streik über

den Ministerialismus . Er beschäftigt mich nicht

sehr . Ich glaube nur , daß, es in dieser Ange¬

legenheit wenig politisch . ist , ein eikdgültiges Nein

auszusprechen ; von dem umzukchren uns neue

Unrständ « zwingen könnten .

Aber wozu über diesen Gegenstand disku¬

tieren ? Stellen wir lieber mit Bandervelde fest ,
daß , ^ as kapitalistische Regime daran ist . sich
selbst zit vernichten , daß « S sich von Krise zu

Krise mehr seinem Ende nähert " nnd daß eine

neue Welt im Entsteheu ist.
Wir können selbstverständlich unter uns ver¬

schiedener Meinung sein über den „ Grab ' der

materiellen und moralischen Auflösung des Kapi¬
talismus " und darüber , ob „die jetzige Weltkrise
die Endkris « des Regimes sein wird oder nicht " .

Ich . für meinen Teil glaube , daß die Arbeiter gut

daran täten , sich sowohl mit Geduld als auch
mit Mut zu wappnen . Das Ungeheuer scheint nur

noch stark ' genug und ich fürchte , daß es, , noch

ehe es seine häßliche Seele dem Gott Moloch
übergibt, Zuckungen machen wird , die die Welt

erschüttern werden . Es wird nicht von allein

stürzen , sondern, um das zu vollenden , wird das

Proletariat herbeieilen müffen , um ihm den

Todesstoß zu versetzen .
Ich höre, wie mein Freund , der junge Revo¬

lutionär mit einer Art Lostgelöstheit von den

Dingen dieser Welt sagt :
„ Sie sehen also ein , daß nicht Ihr arm¬

seliger Reformismus und sein « kleinen Lohn¬

verbesserungen , seine Vierzigstundenwoche, seine

Alterspensionen , sein Internationales Arbeits¬

büro und andere Scherze die Revolution bringen
werden ! ? "

Versuche doch, mich zu verstehen , mein

Freund , Du schließest zu hastigl Wir haben
niemals behauptet , daß dre in der kapitalistischen
Umwelt verwirklichten Reformen imstande wären ,
allein durch ihre Vorzüge das Regime umzu¬
bilden . Aber die Hungeraufständ «, die Revolten

und die „revolutionären " Streiks — ist das die

Revolution ? Oftmals haben sie uns von ihr

entfernt , statt uns ihr zu nähern . Aus verelen¬

deten und unwiffenden Proleten kann man Wohl

EintagSrebellen machen , aber nicht Revolutio¬

näre , Wut und Verzweiflung werden Wohl ver¬

mögen , diese Menschen aus die Straße zu treiben ,
aber die Mafchinengewehrautos der Gendarmen

werden rasch bewirken , daß sie auf dem Pflaster
liegen . . Und dann wird man alle - w- ie - er von

Neuem beginnen müffen . Lies die schmerzens¬
reiche Geschichte der Arbeiterbewegung !

Der junge Revolutionär wird mir zweifel¬
los einwenden : „ Lenin ist es gelungen , ihm und

seinem Volke in Lumpen ! "
Ihm ist nur gelungen die Macht zu er¬

greifen , das ist nicht alles . Aber lvarum ? Weil

ein lebendig gewordenes Gainsborough - Dil - steht
vor ihm. „Mädelchen, du gefällst mir . " Mar¬
tin läuft geschäftig hin und her . „ Was wollen

Sie trinken , kleines Fräulein ? " — Bin doch ei «

Glückspilz ! Liebes Leben , hast immer noch
hübsche Ueberrafchungen für deinen alten Mar¬

kin bereit . Ist . bas Mädel gewachsen ! Die

Peine gerade um di « richtige kleine Nuance zu
hoch angesetzt , in den Schultern breiter als in den

Hüften . „Setz ' dich - och, Mädelchen . "

Gilgi steht reglos . Der sagt schon du zu mir .

Wie sicher der ist , wie genau der iveiß . . . Ist
>cr sicher , iverd ' ich noch sicherer sein . Gilgi ist
blaß bis an di « Lippen , macht ein « hochmütige ,
kleine Ha ndbewcgung : „ Sie können sich das spa¬
ren , Sie brauchen mir nicht zu erzählen , daß Sie

mich hergebracht haben , um mir ein interessan¬
tes Buch zu zeigen oder um mir einen besonders
alten schottischen Whisky vorzuführen . . . "
Martin schluckt die Wort « wie eine sehr bitter «

Pille . „Kleine , ein bißchen muß man sich schon
an die Spielregeln halten ! " Mit schwankenden ,
kleinen Schritten kommt Gilgi zum Tisch , nimmt
ein Glas —„ Dummes , kleines Ding " , sagt Mar¬
tin leise , tritt hinter sie, streicht sanft und zärt¬
lich über ihre Schulter — „kleines Mädchen , gib
dir doch keine Mühe , deine Unsicherheit hinter
Ruppigkeit zu verstecken , ich hab ' s so gern , wenn
Frauen unsicher sind . " Klirrrr — Gilgis GlaS
fällt zu Boden . Sie will die Hand abstreifen , die
über ihre Schulter streicht und hat nicht einmal
soviel Kraft , um den Arm zu heben — zu schnell
das alles — zu schnell — Schnell ? W« nn man
fünf lang «, lange Tage darauf gewartet hat ?

( Forrietzung folgt . )
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Es gärt in der Hitlerpartei .
Mißhandlungen . — Furcht vor der Feme .

Breslan , 8. Oktober . ( Eig . Drahtb . ) In
Oberschlesien gärt es ebenfalls in dec

Nazipartei . Insbesondere innerhalb der SA - und
SSdBerbanLe verschärfen sich die Gegensätze zu¬
sehend . Die Mannschaften wehren sich gegen die

menscheimnwürdiqe Behandlung seitens ihrer
Führer . Die „SÄ- Offiziere " versuchen sich mehr
und mehr von den Parteisoldaten zu distanzieren .
Solange letztere der Hoffnung waren , daß auch

ihnen einmal eine feste Parteibuchdeamtenpfründe
Winke , ließen sie sich von ihren Herren alles ge¬
fallen . Seitdem aber der Nazikurs sinkt , droht
aÜgemeine Rebellion .

In den Auseinandersetzungen zwischen den

Führern und den Kommandierten spielt die

Magenfrage ein « groß « Rolle . So hört man

immer wieder , daß beispielsweise di « Gleiwitzer
SA - Führer ein flottes Leben führen . Die Folge
ist , daß die Unzufriedenheit bei den SA - Leuten

gelegentlich zu schweren Krachs führen , die nur

noch durch Androhung schärfster Maßnahmen
unterdrückt werden können . In der Gleiwitzer SA

hat auch der offenkundige Mißbrauch , der mit

den für die SA - Küchen gesammelten Lebens¬

mitteln getrieben wird , stärkst « Erregung hec -

vorgerufen . Die meist erwerbslosen SA - Leute , die

von den Erträgnissen der öffentlichen Sammlun¬

gen gespeist werden , glauben festgestellt zu haben ,
daß die besseren Wurst - und Fleisch¬
waren in den Privatwohnungen der

Führer verschwinden , während sie selbst seit
dem politischen Niedergang der Partei mit schlech¬
tem Essen abgefunden werden . Einzelne Spender
für di « SA haben bei Bekanntwerden dieser Bc -

und Kleinbesitz .
In den Jahren besserer Konjunktur . und

unter dem Eindruck der fürchterlichen Wohnungs¬
not haben sich tausende Arbeiter und kleine Ange¬
stellte unter den größten Entbehrungen und

Lasten , bei oft i ns Unerträgliche gesteigerter
Arbeitsleistung an die Gründung eines

eigenen Heimes gemacht . Sie haben
Klein H äuser erbaut , um für sich und ihre
Familie die so schwer entbehrte Wohnung zu er¬

reichen . Sie taten das , meist mit Hilfe kleinerer

Subventionen , Darlehen von Verwandten und

schließlich den von Banken und Sparkassen bewil¬

ligten Hypothekardarlehen . Da mit dem Bau des

Hauses begonnen wurde , besaßt der Baulustige
Arbeit und Verdienst , lebte und spart « dabei noch
einige Kronen , wenn er sich alles , was sonst noch
zum Leben gehört , abgehen lieh , er besah außer¬
dem ein kleines Kapital », das ihm sein « Frau in

die Ehe brachte oder das er durch eine Erbschaft
gewonnen hatte . Keinen Augenblick dacht « er

daran , däß eine Zeit kommen konnte , da er weder

Arbeit noch Brot Haben , da er monate - , ja jahre¬
lang ohne Verdienst sein werde . Er baute froh¬
gemut und machte Schulden , di « ihn zwar be¬

drückten und die ihm Einschränkungen auferleg¬
ten , die aber auf der andern Seite durch eine

Aktivpost , den Besitz eines Häuschens ausgeglichen
wurden .

Mit der Arbeitslosigkeit , die natürlicherweise
auch vor dem kleinen Hausbesitzer nicht halt ge¬
macht hat , sondern im Gegenteil sie vielfach be¬

schleunigten , weil man seinen Besitz falsch ein¬

schätzte, kam schließlich die Unterstützungslosigkeit ,
weil der Arbeitslose nicht organisiert . oder aus¬

gesteuert war . Dann folgt « di « große Sorge um

sein Heim . Er sollte Zinsen und Annuitäten be¬

zahlen und hatte nicht einmal Geld für Brot .

Die Banken und Sparkassen aber kennen kein

Erbarmen , man fordert und droht bis eines

Tages das Häuschen unter den Hammer kommt ,

und damit HauS und Ersparnisse verloren gehen .

Wie muß nun einem hungernden Arbeits¬

losen zumute sein , den man seines , unter so
großen Entsagungen geschaffenen Heims beraubt ,

dem all « Ersparnisse , di « für ihn ein Vermögen

' chwerden ihre Lieferungen eingestellt . In ver¬
schiedenen oberschlesischen Formationen geht das
Wort um : „Gleiche Löhne , gleiches Essen , wär '
die Legalität schon längst vergessen ! "

Mißhandlungen sind bei der SA an der

Tagesordnung .
Es soll schon mehrfach vorgekommen sein , daß die

Offiziere ihre Untergebenen anspucken . Ein beson¬
ders krasser Fall von Mißhandlung ereignete sich
im August bei der zweiten Schar des Gleiwitzer
Sturmbanns . Dem Scharführer Thomme wurde
der Befehl erteilt , mit seiner Gruppe « ine unge¬
setzliche Handlung auszuführen . Ty . muß sich rm

- Hinblick auf die inzwischen ergangene Notver¬

ordnung geweigert haben . Als er am Tage danach
mit seiner Schar angetreten war , kam der Trupp¬
führer Bartel und wiederholte die Befehle . Th .
erwiderte , er hab « keine Lust inS Zuchthaus zu
wandern . Darauf forderte Bartel sieben Schar¬
mitglieder auf , den Th . festzunehmen . Dies «
faßten ihn ; Bartel schlug ihn zunächst mit den

Fausten , nachher mit dem Gummiknüp¬
pel ins Gesicht . Als Th . mit Bekanntgabe dieses
Ueberfalls drohte , wurde ihm erklärt , man würde

ihn dann um die Ecke bringen .

Die Führung der SA versucht angesichts des

Umsichgreifens der Rebellion die Unwilligen mit
der Drohung der Einsetzung von Roll¬
kommandos unter allen Umständen bei der

Stange Zu halten . Die Furcht vor der Feme ist
infolgedessen unter den SA - Leuten außerordent¬
lich groß .

bedeuten , verloren gehen . Nirgends aber ist bis

setzt Aussicht auf Hilfe für den so arg bedrängten
Arbeitslosen , der wenn er alles verliert , was er

sich erarbeitet und erspart , von der größten Ver¬

zweiflung erfaßt werden muß .
Soll da wirklich keine Hilfe sein ? Kann man

für den arbeitslosen Schuldner , der ein Klein¬

wohnhaus . besitzt, keine Stundung erreichen ? Die

Frage ist der Diskussion wert !

Nationaldemokraten gegen Klerikale

In den letzten Tagen hat sich ein « scharfe
Diskussion zwischen den beiden obgenannten
Parteien entwickelt . Die Angreifer sind die

Klerikalen , welch « gegen die Nationaldemokraten

deswegen Stürm laufen , weil die letzteren sine

Peamtenregierung verlangen , während der

Führer der Klerikalen , Herr Pater 5 r a m e k,
mit aller Entschiedenheit für den Weiterbestand
einer parlamentarischen Regierung eintritt . Die

„ Ntködni . Lisch " kommen auf diese Gegenlätze in

ihrem gestrigen Leitaufsatz zu sprechen und be -
merken :

Es handelt sich um das Verhältnis der
. Zramek - Partei zu den . bürgerlichen Parteien .

Glaubt Monsignore Zramek , daß das bürgerliche
Lager zersplittert ist " und daß die Strategie eines

schwarz - rolen Blocks ihm das Uebergewicht ver¬

leihen wird , damit er in der Roll « desjenigen
auftreten kann , der die Situation beherrscht und
der Vermittler zwischen dem bürgerlichen und

sozialistischen Lager wird , dann kann er sich in

. dieser Rechnung leicht verrechnen . Den Volks¬

parteilern ist es nicht gelungen , die republika¬
nischen Pvsitionen zu besetzen und während sie ihre
Angriff « gegen die Nationaldemokratie unterneh¬
men , vergißt Monsignore Kramek auf einen

Umstand , auf den er nicht vergessen sollte : daß
die bürgerlichen Parteien - - sagen wir gerade¬
wegs : die Parteien der bürgerlichen Rechten —

trotz der Verschiedenheit der Auffassungen in wirt ,
schastlichen und anderen Fragen , in ernsten
Augenblicken die Notwendigkeit zu begreifen
vermögen , sich zusammenzuschließen , und dann
wird sich der Führer der Klerikalen vor einer
Situation befinden , zu der er schließlich schon
öfter - gekommen ist : die Parteien werden sich
«in « mit der andern verständigen , wenn sic klar

Besuch Hendersons
bei Herriot .

Genf , 8. Oktober . Das Büro der Ab¬

rüstungskonferenz wird , wie heute vormittag in

Kreisen des Bölkerbundsekretariats verlautet , am

nächstenDonnerstagzu einer Sitzung zu¬
sammentreten . Ma » spricht davon , daß man in

dieser Sitzung einen Beschluß über di « Ein¬

berufung des Hauptausschusses der Abrüstungs¬
konferenz herbeiführen werd « .

Ministerpräsident Herriot empfängt heute
abends den Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz ,
Henderson , der sich auf der Durchreise von
London nach Genf in Paris befindet .

erkennen , was sie voneinander scheidet , als wenn

cs sich um Drohungen einmal nach rechts , ein¬

mal nach links handeln wird , welche nichts an¬

deres verfolgen , als parteipolitische Ziele und

persönlich « Herrschsucht .

In Wirklichkeit ärgern sich die „ Närodni
Listy " , weil si « den Lramek bisher als « inen

Bestandteil des Bürgerblocks angesehen haben
und nun bemerken , daß die Klerikalen nicht so
tanze » , wie die Nationaldemokraten und der

rechte Flügel der Agrarier pfeifen , und weil

i h r /Manöver , sich um die Verantwortung bei

der Erstellung des Gleichgewichtes im Budget zu
drücken , durchschaut ist .

Tteucrfragcn der Berussreiseuden und Geschäfts¬
vertreter . Einzelne Steuerbehörden machen den Ge¬

schäftsreisenden und Vertretern häufig Schwierig¬
keiten bezüglich der Anerkennung der nut ihrer Be -

rufstätigkeit verbundenen Dienstauslagen als Ab -

zugsposten von der Einkommensteuer , obwohl 8 11

des SteuergesetzeS vom 15. Juni 1927 , Slg . 76 , aus¬

drücklich bestimmt , daß Vergütungen für Dienstes ,

auslagen kein steuerpflichtiges Einkommen bilden .

Ferner wird häufig Geschäftsreisenden und Vertre¬

tern , obwohl cs sich um «in klares Angcstellten -
Tienstvvrhältnis handelt , die Erwerbssteuer vorgc -
( ch rieben , als - ob es sich um selbständige Enverbs -

unternehmungen handeln würde . Da durch diese

Handhabung den davon betroffenen Reisenden und

Vertretern zu Unrecht von ihnen nicht tragbare
Steuerlasten aufgebürdet werden , bemühen sich die

zuständigen Organssationen , Abhilfe zu schaffen . Aus

Anregung des Bundes der Vertreter und Reisenden ,

Teplstz - Schönau ( Fachgruppe beim Allgemeinen An -

gestellten Verband Reichenbergs , haben die Abgeord¬
neten Franz Maeoun ( Reichenberg ) und Robert

Klein ( Prag ) im Abgeordnetenhaus « einen gemein¬

samen - Antrag auf Abänderung der 88 15 und 17

des Steuergesetzes vom 15. Juni 1927 , Slg . 76,

überreicht . § 15 soll als zulässige Abzugspost vom

steuerpflichtigen Einkommen ausdrücklich noch vor -

sehen , die mit dem Aufsuchen von Bestellungen der «,
bimdknen ' Kosten der Gemsaftärelfefsdeni rtrMft

und Agenten , und zwar Fahrlauslagen mir den vor "

ichiedenen Transportmitteln , Transportgebühren für
die Mustezkofser , Nächtigungs - und Zehrkosten aus
den Reisen u. a. § 47 . soll dahin ergänzt werden ,

daß der allgemeinen Erwerbssteuer nicht unterli ' gk
die Tätigkeit der Geschäftsreisenden , Vertreter und

Agenten , die im Namen und aus . . Rechnung eines
oder mehrerer Arbeitgeber arbeiten , sofern « sie pen¬
sionsversichert sind , und zwar auch , dann , wenn sie

gleichzeitig bei mehreren Firmen , beschäftigt und,ge¬
mäß des Penponsversicherungsgesetzes nur nach ihrer

Hauptbeschäftigung Pensionsversichert sind . Tie aus¬

führliche Begründung des Gesetzentwurfes sckiDerl
die zu dem Antrag Anlaß gebenden Verhältnisse und

weist nach , daß bei richtiger Auslegung des " geltenden
Steuergesetzes dieses bereits so gehandhabt werden
müßte aber , zur Bebebuna der di « tatsächlichen Ver¬

hältnisse zu wenig berücksichtigenden Handhabung
einzelner Steuerbehörden ^ diel ' «, vollständige Klarstel¬
lung notwendig erscheint .

„ FreundsGaft "
ter fto enöer

& er 3Ir &eitertln $ er

gehört in jede proletarische Familt « !
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mit ihm eine besiegte Armee war , die nicht mehr
kämpfen wollte und deren gewaltige Sehnsucht
nach Frieden er ' befriedigt hat ; weil er feinen
Muschils das heißbegehrte Land versprach ; und

weil er der . verblüfften Welt die Ankunft des

sozialistischen Messias verkündete ; und anderer -

feits , weil er vor sich nur einen schwachen
Kapitalismus hatte und eine Autokratie und

Bourgoisie » die der geringste Sturm umstürzen
mußte .

Aber ist die sozialistisch « Revolution voll¬

endet ? Nein , sie steht immer noch bevor . Der

Messias ist nicht geboren worden , wieder einmal

haben sich die Propheten über den Tag getäuscht .
Sei ' s drum , wird man mir noch einwen¬

den ; aber unsere Proletarier sind keine hungern¬
den und verzweifelten Leute ; das sind Arbeiter ,
die wissen, was sie wollen und wohin sie gehen .
Wenn sie jetzt nicht bereit zur großen Schlacht
sind — wann also werden sie es sein ?

Jawohl , die armen Proletarier von einst
sind organisierte , disziplinierte und politisch ge¬

schult « Arbeiter geworden und ihre Elite ist

fähig, die Massen zu einer revolutionären Aktion

zu führen . ( Das ist das Werk des Reformismus ,
auf der wahrhaftig manche mit allzu viel Miß¬
achtung hinabsehen ) . Aber das genügt nicht . Um

zu siegen , muß man auch in die anderen Gruppen
außer den Lohnempfängern die Ueberzeugung
hineintragen , daß « ine vollkommen « A « n -

d e r u n g des Regimes unausweichlich gewor¬

den ist . Wir brauchen dazu die Hilfe der

Arme « , ohne die jede revolutionäre Bewegung
zur Niederlage verurteilt ist . Wir brauchen dazu
die Hilfe des Proletariats anderer Länder . Und

wir brauchen schließlich dazu Wahl und Erwar¬

tung der günstigen Stunde . . .
Wird diese Stunde schlagen ? Si « wird viel¬

leicht kommen mit dem nächsten Krieg . . .

So muß und mußt « der Reformismus ver¬

standen werden .

Zwischen den revolutionären Romantikern ,
di « fortfahren , an die Wirksamkeit von Hand¬

streichen und an die systematische Gewalt zu

glauben , und den Reformisten , die wir bleiben , ist
tatsächlich der Gegensatz unüberbrückbar .

Mit denen aber , die den sozialen Umbau

mit friedlichen Mitteln verfolgen , wenn es mög¬
lich ist , und durch Mittel der Gewalt , wenn eS

sein muß , scheint mir im Gegenteil di « Einigung
leicht und wünschenswert , denn dies « Konzeption

ist auch die unser «.

Von Luk » , Radio and

Staatsbeamten .
In der unabhängigen tschechischen Wochen¬

schrift „Pritomnost " beschäftigt sich Dr. , I . Vi¬

per a mit dem Problem der Kürzstng der

Staatsbeamlenbezüge ; mit seltener Offenheit
werden da Geheimnisse aus dem Staatsapparat

aufgetischt » die « in klares Bild davon geben , wo¬

hin ein Großteil des schmerzlich vermißten

Staatsvermögens fließt ; und sonderbar ist die

Tüchtigkeit unsrer VerrechnungÄünstler , denen

bei noch so vielen nicht vorhergesehenen und be¬

willigten Ausgaben die Endsumme immer wieder

stimmt . Besonders beachtenswert sind die Be¬

trachtungen des Autors über das neue Auto des

Präsidenten Malhpetr :
„ Vergangene Woche wurde das Budget des

Präsidiums des Abgeordnetenhauses über Er¬

suchen des Finanzministeriums um 442 . 000 K

für das Jahr 1933 herabgesetzt. Wahrscheinlich
waren die Herren Vizepräsidenten noch nicht aus -

einändergegangen , als sich der Herr Präsident
Johann Malhpetr schon für den Eigen¬
bedarf ein neues Auto kaufte . Aus Staatsgel¬
dern natürlich . „ Auch die Demokratie

braucht Repräsentation " kündete «inst

Malhpetr den Iournalisten , als in der

Presse mit Recht auf die festgerannten Millionen

hingewiesen wurde , die im Parlament in Mar¬

mor , Aufzügen , Perserteppichen und Eichentäfe¬
lungen angelegt werden , wenn Jahr für Jahr
das Rudolfinum sozusagen renoviert wird . Der

g: rr Präsident hat sich darum für die seiner

ürde entsprechende Repräsentation entschlossen
und sich in der Fabrik „ Praga " das luxuriöseste
Automobil bestellt , das in der Republik erzeugt

wiid , eine achtzylindrige Limousine um 160 . 000

Kronen Herr Malhpetr kümmert sich nicht dar¬

um , daß sein bisheriger Achtzylinder , in dem er

bis Ende dieser Woche wird fahren müssen ,
erst ein Jahr alt ist und daß ein jährlicher Acht¬
zylinder doch etwas zuviel ist für einen Würden¬

träger , der Volkes Willen vertritt . Und ferner
beschäftigt sich niemand mit der Erwägung , daß
ein Achtzylinder 30 Liter Benzin auf 100 Kilo¬

meter braucht , so daß der Betrieb ein sündhaftes
Geld kosten wird , obwohl für Fahrten aus des

Präsidenten Wohnung ins Parlament und von

da auf des Präsidenten Gut ein Sechszylinder
vollauf genügen dürfte , der um zehn Liter weni¬

ger Betriebsstoff benötigt . . . Politische Er¬

wägungen dringen allerdings nicht bis in des

Präsidenten Arheitsstube weil er vom Parterre
in den ersten Stück einen Lift zur persönlichen
Benützung hat , in dem niemand anderer fahren
darf . Es wäre gegen das Zeremoniell , wenn mit

diesem Auszug ein gewöhnlicher Präsidentstell -
vertreter führe , was würde erst ge' chehen , wenn

sich in den Lift ein des Verstandes barer Bür¬

ger drängen würde ? . . . "
Es wird notwendig sein , daß der Herr Prä -

dent deS Abgeordnetenhauses schon im Interesse
der Würde des Hauses und der Autorität des Ge¬

setzgebungskörpers , ja der Demokratie , überhaupt
zu diesen Vorwürien Stellung nimmt ; mit Tot -

kchweiaen wird ihm selbst wohl am wenigsten ge¬
dient sein . . . — wl —

Ungelöste RiMel .
Dieser Tage war ich in einem Kino , daS

«inerr Stummfilm vorführte . Da sind also noch
die Titelschriften notwendig , um die Handlung
verständlich zu machen . Im Verlaufe des Ge¬

schehens erschien so auch folgende Inschrift auf
Ser Flimmerleinwand :

„ Ruth , welche Georg liebt " ,
und dann sah man eine Frau . Nun saß ich da

und grübelte darüber nach , was der Verfasser
dieser Inschrift eigentlich sagen wollte : liebt

Georg die Ruth — oder liebt Ruth
den Georg ? Da auch das nachfolgende Bild

darüber keine Klarheit brachte , verfiel ich nun der

Verzweiflung ob dieses ungelösten Rätsels ; nie

werd « ich erfahren , wie sich die Sache eigentlich
verhält — weil die deutsche Sprache so rätselhaft
ist, wenn man nicht richtig mit ihr umzugehen
versteht . . .

Dabei fielen mir emw « ander « derartige
Sprachrätsel ein , denen ich früher begegnet bin .

So hatten wir in der Schule — lang , lang sst ' s
her — im Buckhaltungs - Unterricht m unserem

Lehrbuche einmal ein « Aufgabe zu lösen , die wie

folgt begann :
„ Von Meier 6c Langer werden

gekauft . . . "

AIS ich mich daran machen wollte , diesen Ge¬

schäftsvorfall zu verbuchen , stutzte ich: kaufe ich
die Ware bei der Firma Meier Le Langer - -

oder kaust diese Firma Sie Ware bei

mir ? Nicht imstande , darüber Klarheit zu ge¬
winnen , fragte ich den Lehrer ; doch auch der
konnte dieses Sprachrätsel nicht lösen — und so
ist dieser Geschäftsfall damals unverbucht ge¬
blieben . . . Deutsche Sprache , du schwere Sprache
für den , der deinen Geist nicht zu ergründen
vermag !

Und später einmal , schon im praktischen Be¬
rufsleben , im Kanzleidienst stehend , hatte ich den

, Iinn eines Telegramms zu ergründen , das der
auf der Reise befindliche Firmachef auf einen ihm
zur Stellungnahme nachgesandten Brief als seine
Meinung sandte :

„ Wiener Vereinbarungen nicht
an sch ließ en hieße uns gänzlich

au S schalten . "
Nun saß ich da und stützte den Kopf in die

Hände ; wollte der Chef sagen , wenn wir unS
den Wiener Verhandlungen nicht anschließen ,
dann sind wir gänzlich ausgeschaltet — infolge¬
dessen müssen wir uns ihnen anschließen ,
ym nicht ausgeschaltet zu werden — — oder
wollte er im Gegenteil sagen , wenn wir unS
den Wiener Vereinbarungen anschließen , dann
werden wir gänzlich ausgeschaltet — also dürfen
wir uns ihnen nicht anschließen , um nicht auS -

gesckaltet zu werden ? Alles Grübeln war ver¬

geblich , der Sinn des Satzes war einfach nicht
m ergründen . Nun in diesem Fall « konnte daS

Rätsel durch t - learapbische Rückfrage und neuer -

i ljche , diesmal eindeutige telearaphisck « Antwort

| ' «löst werden . Aber . . . ein Sprachrätsel ist und

bleibt es , das meinem Gedächtnis nach Jahrzehn¬
ten noch ebenso nicht entschwunden ist wie das

Sprachrätsel aus der Schulbuchhaltung . . . .
Deutsche Sprache , du wundervolle , aber schwere
Sprache kür den des Umganges mit dir nicht
Kundigen !

Dagegen dachte ich nicht lange nach über
einen Satz , den ich dieser Tage in einer reichs¬
deutschen Zeitung las und der lautete :

„ Di « Hakenkreuzler , welche die

Kommunisten Vern ich ten werden . "

Hier meints das Rätsel der Sprache gut,mit dem

Leser : je nachdem , wie ers lieber hat , kann er sich
den Satz auslegen . Ist er ein Hakenkreuzler ,
dann liest er mit Freude , daß seine Leute di «

Kommunisten vernichten werden und ist er
ein Kommunist , dann liest er mit ebensolcher
Freude aus dem gleichen Satz heraus , daß es

gerade umgekehrt zugehen wird und daß nicht die

Hakenkreuzler die Kommunisten , sondern die Kom¬

munisten die Hakenkreuzler vernichten werden .

Also die Kunst , allen Menschen recht zu tun , di «

angeblich niemand kann hier ist sie vor ¬

handen ; die Sprache , oder besser gesagt ein di «

Sprachgesetze und den Sprachgeist mißachtender
Zeitungsschreiber kann sie !

Du liebe , edle , schöne deutsche Sprache —
v ) aS für ein herrliches Werkzeug bist Du in der

Hand jener , die mit Dir umzugehen wissen -

und waS für Tücken und Rücken zeigst du jenen ,
di « deine Feinheiten nicht zu ergründen verstehen '

Karl L ö w i L
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LandbOndler sdiwärmof
fttr die Diktatur .

Im Stile eines Biedermannes bringt die

»Landpost " vom 7. d. unter dem Titel „ Tic Bor¬

züge, eines gesunden landwirtschaftlichen Funda¬
ments " einen Leitartikel , der Italien unter deut
Diktat Mussolinis — dessen Nanlen Wohl nicht
ein einziges Mal genannt wird , um nicht die Ab

sicht des Artikels erkennen zu lassen — als Land
des Geldüberflusses , des Wohlstandes , der ge¬
sicherten Existenz für den Bauern und als Land
der Ruhe und Ordnung bezeichnet wird . Wer
den Artikel liest , weiß , daß Italien das Borbild
der „ Laudpost " . ist , das man nur nachzuahmen
braucht , um auch unser « Bauern die Seligkeit
schon vor dem Tode zu verschaffen . Tabei wer¬
den drei Momente angeführt , die Italien in sei¬
ner Wirtschaft und Organisation in günstigem
Sinne von andern Staaten nnterscheidet , nämlich :
daß bei der g r o ß e n Bedürfnislosig¬
keit des Italieners die Landwirtschaft die Masse
der Bevölkerung vollständig zu ernähren vermag ,
daß der Fas c i smus mit eiserner
Strenge dafür sorgt , daß der „sonst wahrschein -
liche Mord und Totschlag " im Londe ausbleibt
und drittens zahle der Staat seinen Beamten

äußerst niedrige Gehälter , wodurch er

' außerordentlich viel Geld erspart und das Land

zu seinem Gebrauch Geld in Hülle und Fülle
habe.

Wir haben noch selten ettvas gelesen , das

so viele Widersprüche aufgcwiescn hätte , wie

diese Auslässungen der „ Landpost " . Wenn zu
beweisen versucht wird , daß das heute in Italien
bestehende Regime die Menschen und den Staat

schütze , dann kann man unmöglich zu dem Schluß
kommen , daß ohne „die eiserne Strenge des

Fascismus Mord und Totschlag an der Tages¬
ordnung wäre " . Denn dort , wo cs den Menschen
gut geht , verspüren sie selten Lust , auf Mord¬
taten auszugehen . Noch deutlicher wird die

„ Landpost , da sie sagt : „ Der starke Staat

garantiert durch das Verbot von Streiks
und Aussperrungen und durch obligato¬
rische Schiedsgerichte die soziale Ordnung " usw .
Eine schöne soziale Ordnung , die dem Menschen ,
dessen Bedürfnislosigkeit auch das Organ des

Landbundes anerkennt , sich gegen jeden Miß¬
brauch zu wehren untersagt . Die sich die Mittel

beschafft, indem sie den Angestellten eine Rolle

zumutet , die wo anders der . letzte Tagarbeiter als

menschenunwürdig ablchncn würde . '

Ordnung , Ruhe und Wohlstand , wie sie die

„Ländpost " Italien andichtet , lassen sich mit

Hilfe der Gewalt gewiß in jedem Lande erzielen .
Aber Ordnung , mit den Gewehren und Rizi¬
nusöl erzielt , ist wahrhaftig nicht die Ordnung ,
die anderen , als etwa den Landbündlern erstre¬
benswert erscheint . , „ Rühe " , die ihren höchsten
Ausdruck aus den Laparischen Inseln findet , «st
trotzdem nicht nach jedermanns Geschmack . Auch
nicht die niedrigen Löhne und Gehälter , von
denen die ,Landpost " besonders entzückt zu sein
scheint , weil schließlich auch nicht alle Menschen
davon überzeugt sind , daß diese niedrigen Ge¬

hälter ein Segen für die Wirtschaft und den
Staat sind . Ob Italien auf die Dauer mit dieser
Methode der Wirtschaftsführung auskommen

wird , besonders dann , wenn der Zustrom qn

Fremden noch geringer und der Geldzufluß der

Millionen Italiener , die sich ihr Brot im Aus¬
land verdienen müssen , ausbleibt , ist eine Frage ,
die man nicht so dilettantisch , wie die,J ! andpost "
die ganze italienische Frage behandelt , erledi¬

gen kann .

Italien , das unter der Krise genau so leidet
wie ein anderer Släat , nur daß infolge der poli¬
tischen Situation im Lande das Arbeitslosen¬
problem nicht diskutiert wird , treibt seinen

Prunk zu 100 Prozent auf Kosten der Armen —

auch der armen Bauern , in derem Interesse e ?

wäre , wenn die,Ländpost " weniger stimmungs¬
voll über die wirtschaftliche Lage des italienischen
Volkes schreiben würde . Es mag den Bauern in

der Tschechoslowakei heute weniger gut gehe - ,
als es ihnen vielleicht vor ein Paar Jahren noch

ging, aber gemessen an den Verhältnissen des

italienischen Bauern lebt er doch wie ein Krösus .
WaS der Kleinbauer in der italienischen Provinz
an Drangsal und Entbehrungen leidet , was ihm
dort infolge seiner Verknechtung an Menschen - ,
würde abgeht , müßte jede ernste Zeitung und

besonders die Organe des Landbundes bestim¬
men , dem bestehenden Regime des Fascismus in

Italien jede Anerkennung zu versagen , selbst
dann , wenn man den Gedanken , durch den Fascis -
muS selbst zu gewinnen , nicht unterdrücken kairn .

Wird der Boranschlag der Frainer
Talsperre auch » och « m Prozeß -
kosten erweitert « erde « ?

Die Ucberschreitungen des Voranschlages sür
den Bau der Frainxr Talsperre haben in den letz¬
ten Wochen nicht wenig Aufsehen erregt . Nun

taucht schon wieder eine Frage auf , die nicht
ohne Einfluß aus die Kosten der Talsperre sein

dürfte. In verschiedenen Blättern wird von

einem geplant enSchadenersatzprozeß
geschrieben , den eine Schweizer Finanzgrnppc
gegen die Talsperrenunternehnmng, also gegen
das Land Mähre « , das Arbeitennnnistcriuin und

die „Westmährifche Elektrizitätswerke A. - G. " vor¬

bereitet .
Einige Jahre vor dem Kriege wurde in

Frain eine Gesellschaft gegründet , die sich

„ Thayawerke für Stau - und Elck -

t r i z i t ä t s ä n l a g en " nann ' e m« d von , einer

inländischen Gruppe mit einem Drittel und einer

Schweizer Grnppe mit zwei Drittel des Grnnd -

hapitals finanziert wurde . Tie „ Thayawcrke "

Sonnt « » , 9. Oktober 1932

legten im Jahre 1912 den Behörden ein Projekt

,ur Erbauung einer Staumauer in Frain vor .

Im Jahre 1914 wurde die Konzession er¬

teilt . Der Weltkrieg machte natürlich das Projekt
illusorisch . Die Baubcgiinisrist , die auf sechs
Fahre erteilt worden war , endete na Iah " ? 1920 .

Tie „ Thayawcrke " und die Schweizer Fmanz -

gruppc bemühten sich nm eine Verlängerung der

Baubcginnsrist , doch soll diese über Truck des

mährischen Landesausschusses h i n a u s g e s ch o-

b c n und einen Tag vor Ablauf der Frist unter

der Bedingung erteilt worden sein , daß die Kon¬

zession innerhalb drei Monaten an den mähri¬

schen Landcsausschuß , bzw. an die in dem Besitze
des Landes iibrrgegangencu Westmährisch : n Elek¬

trizitätswerke verkauft werde . Ticstr Verkauf

wurde gkctätigt , und zwar deshalb , weil die Gc - 1

fahr bestand , die Konzession ohne jede Entschädi¬

gung zu verlieren , die ohne langwierige Prozesse
nicht hätte gesichert werden können .

Nun soll die Schweizer Gruppe einen

Schade » ersah Prozeß vorbcreiten , in dem

die Konzessionssrage und die Frage der Entschä -
digungssumme eine Rolle spielen wird . Werden

nun zu den Ueberschreitungen beim Bau der ,

Farmer Talsperre noch weitere Kosten kommen ?

Diese Frage interessiert naturgemäß die gesamte
Oesscntlichkeir , weil ,a die Kosten dieses Baues

ausschließlich von der Bevölkerung getragen wer¬

den müssen Tie zuständigen Behörden werden

die Sache hoffentlich nicht wieder mit lenden¬

lahmen Erklärungen abtun .

Unsere Parleischu ' &ii .
Bin schöner Auftakt zur Büdungsarbeit in den

Herbst - und Wintermonaten .

Tic Zentralstelle für das Bildungswesen har

Heuer an die Spitze des gesamten HerVstprogram -
mes der Bildungsarbeit die Beranstaltuug von

vier großen R ei ch s pa r l c i s ch u l c n ge¬

stellt , vrn denen je eine sür die GebieteN o r d -

b ö h in c n, W e st b ö h in e n, O st b ö h in c n !

und Mähren - Schlesien abge halten wurde .

Ter Zweck dieser Kurse sollte die Schulung der

leitenden Funktionäre unserer Partcibezirke in

den aktuellsten politischen , und wirtschaftlichen
Fragen sein . Tie Zentralstelle ließ sich bei die¬

sem Projekt vor allem von zwei Gesichtspunkten
leiten : Bei der geographischen Zerrissenheit
unseres Arbeitsgebietes ist eine rationelle , also
im Programm einheitliche und in den Kosten

niedrige Schulung unserer Vertrauensleute nur

dann zu erreichen , wenn wir in jedem Kreisgebiet
über ein « entsprechende Anzahl von geschulten
Referenten verfügen . Daher muß jeder Schu¬

lung der Parteimitgliedschaft und der Vertrauens¬

leute eine Schulung jener Funktionäre voraus¬

gehen , die selbst als Referenten und Vortragende
in den Lokalorganisationen und Bezirksschulen
in Betrachf kommen . Die zweite Erivägung war

die , unsere mit Arbeit überlasteten Funktio¬
näre auf eine Woche aus dem Alltagsbetrieb
ihrer Büros zu ziehen und ihnen in gedrängter ,
übersichtlicher Form den aktuellen Wissensstoff zu
vermitteln . Dabei sollte der freien Aussprache,
der gründlichen Diskussion ein möglichst
großer Raum Vorbehalten sein , weshalb der

Lehrplan der Schulen sich bei durchgängig
sechstägiger Tauer auf nur fünf Haupt¬
kapitel beschränkte .

Der Partcivorstand hat dem ' Progromm der

Zentralstelle seine - Billigung erttsit um » - dig Mit¬

tel beigestellt , die ' zur Durchführung der Schulen

nötig waren . So konnten von der Reichspartei
sämtliche Kosten für die Referenten und ein . Teil

der Fahrtkosten der Schüler übernommen wer¬

den . Die Schulungsaktion begann am 5. Sep¬
tember und endete am 2. Oktober . Und zwar
wurden felgende vier Schulen programmgemäß
abgehalten :

Vom 5. bis zu in 10. September für feie Kreis -

gebiet « Bodenbach - Aussig - Warnsdorf und Teplitz «
Saaz im Erholungsheim der Rumburger BKBA

in Dittersbach ,
vom 12. bis zum 17. September für di « Kreis¬

gebiete Karlsbad und Pilsen - Budweis im Kinder¬

heim des Falkenauer Revierrats zu Rodisfort ,
vom 19. bis zum 24 . September für fei « Kreis «

Reichenberg , Trautenau und LandSkron im Kur¬

hotel Johannishof zu Johannisbafe ,
vom 26. September bis zum 2. Oktober für

di « Kreise Sternberg , Troppau und Brünn im

Sternberger Arbeiterheim .

Die Schulen wurden von 96 ständigen
! H ö r e r n und einer Reihe von Hospitanten ( die

nur einzelne Vorträge anhörten ) besucht . Die

Teilnehmerzahl ( ständige Hörer ) in den einzelnen
Schulen betrug :

Dittersbach 24

Rodissort . 34

Johannisbad . 19

Sternberg ’. . . 19

Auf die einzelnen Parteikreis « verteil

die Schülerzahl folgendermaßen :
Bodenbach —Aussig —Warnsdorf . . 17

Teplitz —Saaz 7

Karlsbad . 30

Pilsen 4

Reichenberg 4

Trautenau . . . 1-1

Landskron . 4

Sternberg 11

Troppau 7,
Brünn 1

Di « am stärksten vertretenen Bezirke tvaren :

Bodenbach , Aussig , Teplitz , Karls¬

bad , Elbogen , Neudek , Trautenau ,
Reichenberg , Sternberg , Mährisch -
Schönberg . Wie man aus der obigen Auf¬
stellung sieht , entsprach die Beteiligung bis auf
die Kreise Pilsen und Brünn , die von der Schn -
lnngsaktion nur in geringem Maß « erfaßt wur¬

den , ungefähr der Größe und organisatorischen
Stärke der einzelnen Gebiete .

Sehr erfreulich ist es , daß die Hörer ihrer
altersmäßigen und beruflichen Zu¬
sammensetzung nach jenen Teil unserer
Funktionäre darstellen , die wir tatsächlich erfassen
wollten . Es ist uns gelungen , nicht zufällig , son¬
dern systematisch ausgewählte Schü¬
ler zu bekommen , d t e Menschen , auf die es vor

allem ankam . Tas erleichtert « den Schulbetrieb ,

, ermöglichte eine geistig hochstehende Diskussion

und wird sich hoffentlich auch in den Lchr - Erfol -
gcn zeigen .

Tein Aster noch waren vrn 90 Schülern ( für
die restlichen sieben fehlen die entsprechenden
Talen ) :

39 jünger als 35 Jahre ,
31 älter als 35 Jahre ,

oder genauer begrenzt :
3 jünger als 2V Jahre ,

31 zwischen 20 und 30 Jahren
37 z>vi scheu 80. und 40 Jahren ,
15 zwischen 40 und 50 Jahren ,

4 Ater als 50 Iah ce:

am stärksten vertreten waren die Jahrgänge 1899

und 1900 (je sieben), 1905 ( sechs ) und 1889 , 1897 ,
1902 (je fünf ) . Unstreitig zu schtvach tvar die Be¬

teiligung der Flaue n. unter den 96 Teilneh¬
mern waren nur acht , also nur ein Zwölftel ,
Frauen . Es bleibt zu wünschen , daß sich dieses
Verhältnis bessert .

Die Berufsstatistik ergibt folgendes Bild :

42 Sekretär « der Arbeiterbewegung ,
20 Angestellte verschiedener Kategorien ,
30 manuell « Arbeiter verschiedener Berufe ,

4 Hausfrauen .
Unter den Arbeitevstkretärcn wiederum zählen
wir :

34 Bezirtssekretär « feer Partei ,
9 Gewerkschaftsangestellte ,
4 Sekretäre des Sozialistischen Jugendverbandes ,
3 Kreissekretäre der Partei ,
1 Redakteur ,
1 Sekretär , des . ATNS, .

Ilmar den Angestellten sind 3- Augestcllre von

Genossenschaften und B von Krankenversicherun¬
gen . Bei den Ge we rk schäft s bea mt en

sind die Bauarbeiter mit einem sehr hohen
Prozentsatz vertreten . Di « manuellen Arbeiter
waren u. a . Eisendreher , Schlosser , Weber , Mau¬

rer , Bergarbeiter , Glasarbeiter , Porzellanarbeiter
usw . * Die wichtigsten Berufsschichten unseres Lan¬

des ivaren also vertreten . Die hohe Beteiligung
von Funktionären des Parteiapparätes war kei¬

neswegs ein Nachteil , sondern im Gegenteil eine

äußerst begrüßenswerte Erscheinung , da es ja
galt , nicht Anfänger , sondern vorgeschülte Funk¬
tionäre zur Weiterbildung heranzuzichcn .

An sämtlichen Schulen wurde nach dem glei¬
chen Lehrplan über folgende Themen vorgetragen
und diskutiert :

1. Wirtschastssragen der Gegenwart ( Krise und

Krisen bekämpfung , Kredit - und Währungsfra¬
gen , Planwirtschaft , Staatskapitalismus u. a. ) .

2. Aktuell « Problem « der Wrltpolitik ( Imperialis¬
mus und Kriegsgefahr , Abrüstung , Sowjet¬

rußland ) .
3. Der Nationalsozialismus ( Soziologische und gei¬

stig « Grundlagen fees Fascismus , Programm
des Ns. ) .

4. Taktik und Programm der Partei .
3. Rodern « Werbe - und Agitationsmethoden .

Als Lehrer ( Vortragende ) wirkten mit die Ge¬

nossen :
Georg E. Graf ( Türrenberg b. Leipzig ) M. d. R.

Dr . Carl Mierendorfs ( Darmstadt ) M. d. R.

Joses ' Hofbauer ( Prag ) .
Dr . Robert Wiener ( Prag ) .
Dr . Emil Strauß ( Prag ) .
Ernst P a u l ( Prag ) .
Franz R c h w a l d (Teplitz ) .
Dr . Enril F r a n z e I ( Prag ) .

Die technische Durchführung der Schulen lag
in den Händen der Genossen Kober ( Boden¬
bach) , W o n d r a k ( Karlsbad ) , Palme ( Trau¬
tenau ) und Z i s ch k a ( Sternberg ) . Sämtliche
Schulen fanden in Jnternatsform statt und tru¬

gen dem Gedanken der Selbstverwaltung durch
Schülerräte Rechnung . Die ursprünglich geplante
gemeinsame Schulleitung in allen Kursen in der

Form eines die einzelnen Referate verbindenden

Gesamtunterrichtes durch einen alle sechs Tage
anwesenden Genossen war nicht durchführbar ,
weil die Zentralstelle keinen der Vortragenden
genügend lange sreibckommn konnte .

So weit sich das Ergebnis bis jetzt überblik -

ken läßt , stellen unsere vier Reichsparteischulen
einen starken erzieherischen uns mora¬

lischen Erfolg dar . Wir hoffen , daß er sich
in der weiteren Herb st arbeit der K r eise
und Bezirke auswirken , daß er sich bis

in die Lokalorganisationen fortpflanzen wird . Di «

Ernte wird erst im Frühjahr zu überblicken sein ,
wenn die Berichte aus allen Gebieten und über

di « Monat « intensiver Schulungsarbeit vorliegen
werden . E. F. '

T agesneuigkeiten

Falsche Tausender in Prag .
Tie Prager Polizeikorrespondenz teilt mit :

Freitag und Samstag tauchten in Prag Fälschun -
gen voü 1000 L - Banknoten auf , die auf photo¬
mechanischem Weg « hergestellt sind . Die Fälschun¬
gen sind bei einiger Ausmerksamkeit sofort zu er¬

kennen , insbesondere beim Angreifen , da das

Papier fettig und viel stärker als bei den

echten Noten ist . Die Vorderseite , d. i . die Seite

mit den Unterschriften , ist sehr , schlecht gelungen ,
insbesondere der Buntdruck üni die Zahl 1000

und das Frauenbildnis beim . Globus sind miß¬
lungen und verschmiert . . . Im Felde unter

dem Bilde , wo sich die Unterschrift Dr . Raäin und

Wellenlinien befinden , sind die Wellenlinien mit¬

tels Handarbeit auf der Platte ,hergestellt worden

und es fehlt dann die Aufschrift „ R e p u -

blika Leskoslovenskü " , Die Rückseits
der Fälschung ist etwas besser gelungen , doch auch
dort kann man auf den ersten Blick erkeimen , daß
vor allem di « Gesichter der beiden Frauen aus der

linken Seite verschmiert sind . Die Fälschungen
werden in Prag durch einen unbekannten , etwa

dreißig Jahre o l . t e n M a n n von mittel¬

großer Statur in den Verkehr . gesetzt. Der Mann

sucht nur s ch l e ch t b e le u ch t e t « Läden mit

jungen unerfahrene « Verkäuferin¬
nen auf , oder Vergnügungsstätten , hauptsächlich
Kinos , bei denen gerade großer Andrang zu den

Kassen herrscht . Die Oeffentlichkeit , besonders
aber Geschäftsleute , werden auf den Täter auf¬
merksam gemacht und es wird ersucht , den Täter

sofort stellig zu machen .

Wer andern eine Grube grübt . . .
Paris , 8. Oktober . Der gegen den Sektions¬

chef . des französisch «»- Luftfahrtministeriums
Chaumis inszenierte Skandal , hat . sich . nun voll¬

ständig gegen den Direktor der ; Lustschiffahrt -
scllschaft „ Aeropostale " B o u i l . l o u x- L a f o n t

gerichtet , der seinerzeit die Angelegenheit aufge -
griffen und die Klage erhoben - hatte . Dem „ Po -
pulaire " zufolge hat sich gestern Minister P a i n-

l e v 6 in einer Kabinetts ' ratsitzüng dahin ge¬

äußert , daß Direk . or Bouilläur - Lafont es ver¬

diene , verhaftet und verurteilt zu werden , da er

. die Anregung zur Verbreitung falscher Nachrich¬

ten gegen die Konkurrenzgesellschaft gegeben und

deren Durchführung finanziert habe. Das Luft -

fahrtministerium werdz alles tun , um der Ge¬

rechtigkeit Genüge zu leisten .

Amtsgerichtsrat erschosst .

. . Lübben . Wrmtz ) , 8, O. ktHervTer . - Jahre
alte Sä nd lv . T rt ' W S ( t r . ans Tieppeirdorf bei

Lübben erschoß heut « vormitta ' gs den A m r s g c-

richtsrat Ti - lk in dessen Amtszimmer . Wölke

hatte mit dem Erschossenen wegen Rückgän¬
gigmachung der Zwangsversteige¬
rung seiner Wirtschaft , die im Jänner erfolgen
sollte , verhandelt ! Im Laufe dieser Verhandlung
zog er einen Revolver lind schoß dem Amtsge -
richtsrat eine Kugel in den Kopf , die den Aints -

gcrichtsrat sofort tötet «. Der . Täter floh , konnte

aber in einem Lokal bald gefyß ! werden . Er ge¬

hört der kommunistischen Partei an und war

längere Zeit in einer Anstalt zur Untersuchung
seines G c i st c s ; u st a n d c s. interniert .

Mn Fanattter der BuMop - Mode

mißfällt Mussolinis Polizei .

Ter in Bologna lebende bekannt « öOzährige
Millionär Montan a ri , wollte , daß alle

Frauen und Mädchen B U b i k ö p f e tragen sol¬
len . Er deponierte bei einem F r kse u r als vor -

läufige Zahlilng einen Betrag von 20 . 000 Lire ,
für welchen der Friseur Frauen und Mädchen

kostenlos Bubiköpfe "sch neiden sollte .
Einer diesbezüglichen Aufforderung folgten bisher
etwa hundert Frauen . Montanari wurde der

Polizei angczeigt .

Ist das die richtige Methode ?
Aus Budapest wird berichtet : Das Bu¬

dapester Jugendgericht fällte in einer

kleinen Diebstahlsangelegenhe . it ein Urteil , das

wohl in der Geschichte der Rechtssprechung wohl

nicht seinesgleichen hat . Der 13jährige Sohn
eines Polizeiwachtmeisters bestahl sein « Mutter ,

um mit mehreren kleinen Kameraden „die Welt

kennen zu lernen " . Der kleine Dieb wurde aber

bald zurückgebracht und der Richter fällte dieser

Tage das Urteil , nach welchem der Junge ein

Jahr lang keine Geschenke von seinen
Eltern erhalten darf ; weiters darf er die Str a -

ßenbahn nicht benützen und muß das

Trambahngeld nach Ablauf des Jahres ge¬

sammelt seiner Mutter über geben .

Grotzer Rairschgiftprozetz

Alexandria , 8. Oktober . Hier wurde ein

großer Prozeß gegen 63 Personen beendet , die

des ungesetzlichen Handels mit R a ü s ch g i f t e n

angeklagt waren . 31 Personen wurden zu Frei¬

heitsstrafen bis z u f ü n f I a h r e n und zu Geld

strafen bis 1000 Pfund Sterlnig verurteilt . Einer

der Angeklagten wurde zur Deportation

verurteilt , neun Angeklagte verbleiben weiter in

Haft , weil sie vor die Konsulargerichte gestellt
werden . Die Rauschgifthändler gehörten sieben

verschiedenen Nationen an .
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Eine Frau , d' e ze ' mtan ' end Heiraten
vermittele .

Aus Reggio di Calabria wird berich¬
tet : Im Orte Tresilico im Kreise Calabrien ver¬
schied jetzt die bekannteste Heiratsvermittlerin
Italiens namens P i st o n i im Alter von achtzig
Jahren . Sie war blind von Geburt und hatte
trotzdem im Laufe ihres Lebens fast alle größeren
Orte Süditaliens besucht , deren soziale Perhält -
niffe sie mit unglaubllcher Genauigkeit kannte , so
daß sie von Polizei - und sonstigen behördlichen
Funktionären des öfteren konsultiert wurde . Die

Anzahl der vermittelten Heiraten soll sich auf fast
zehntausend belaufen . In kleineren Ortschaften
Talabriens folgten selbst die wohlhabendsten
Bauern bedenkenlos den Ratschlägen der Blinden ,
die sich im Lause der Zeit ein großes Vermögen
erwarb , das sie jedoch noch zu Lebzeiten wohl¬
tätigen Zwecken . zuführte . In manchen Gegen¬
den wurde die Piston « abergläubisch vergöttert
und viele Anekdoten kursieren über sie und über

ihr Vermittlungstalen : in ganz Süditalien .

Jährlich 165 Milliarden Kronen für
Rüstungen . Trotz des beispiellosen Elends , mit
dem die Welt kämpft , blüht ein Zweig unent¬

wegt weiter , das ist der Militarismus . Die

jährlichen internationalen Rüstungen beziffern
sich nach dem von der New 9) orf Trust Co „

heraus ^ gebenen „ Index " auf fünf Milliarden

Dollar . Im Fiskaljahr 1930/1931 wurden

aufgewendet : Deutschland 170 . 4 Millio¬

nen Dollar ( gegen 465 . 5 im Etatsjahr 1913 -
1914 mithin minus 63 Prozent ) , Großbri -
tannien 535 ( 375. 1, plus 42 Prozent ) ,
Frankreich 455 . 3 ( 348. 7, plus 30 Pro¬
zent ) , Italien 258 . 9 ( 179. 1, plus 44 Prozent ) ,
Japan 242 . 1 ( 95 . 5, plus 942 Prozent ) , Ruß¬
land 579 . 4 (^47. 7, plus 30 Prozent ) , Ber¬

einigte Staaten 727 . 7 ( 244 . 6, plus 197 Pro¬
zent ) . , Mit den ebenfalls nicht geringen Rü¬

stungsausgaben der übrigen Staaten — in der

Tschechoslowakei 1400 Millionen Kro¬

nen — ergibt sich die gewaltige Summe von

rund 5000 Millionen Dollar oder mehr als

165 Milliarden Kronen . Ein jeder vermag sich
leicht auszurechnen , welche Kulturmaßnahmen
für diese riesenhafte Summe in Angriff ge¬
nommen werden könnten . Man beachte , daß
diese Berschleuderüng von volkswirtschaftlichen
Vermögen vorgenommen wird in einer Zeit, ,
wo 30 Millionen Arbeitslose vorhanden sind .
Gerade die letzten Verwicklungen zeigen , daß
an eine Verminderung der Rüstungsausgaben
vorläufig nicht zu denken ist .

Fünfzigjährig « Soldaten meldet euch ab ! Tie
1882 geborenen Personen männlichen Geschlechts
beendigen — insofern « sie Angehörige der Wehr¬
macht waren — mit dem Ende des Jahres 1932

ihre Wehrpflicht und es wird ihnen der „Ent¬
lassungsschein " zugestellt werden , mit welchem sie
verständigt werden , daß sie aus der Wehrmacht
entlassen sind . Die Militärverwaltung fordert von
über 40 Jahre alten Soldaten nicht , daß sie
Acnderungen ihres Wohnorts jeweils bekannt¬

geben und cs besteht somit nicht die Gewähr , daß
die . in Vormerkung befindliche Adresse aus

früheren Jahren noch richtig ist. Zur Vermeidung
von überflüssigen Korrespondenzen und Erhebun¬
gen bezüglich des richtigen Aufenthaltsortes
cinpfiehlt es sich, daß die 50jährigen Soldaten
mittels einer Korrespondenzkarte ihrem heimats -
zuständig - n Ergänzungsbczirkskominandos (ein¬
getragen auf der ersten Seite des Militärbnches )
ihre dcrmalige Adresse bekanntgeben , falls sich
diese seit dem Jahre 1926 geändert hat und weiter

noch ihren Grundbuchskörper , die Gemeinde und
den Politischen Bezirk ihrer Heimatszuständigkcit
und das genau « Geburtsdatum anführen . Auch
olle militärischen Beleg « sind vorzubereiten , da

diese abzuführen sein werden , sobald der Ent¬

lassungsschein ausgehändigt ist.
Der „Schrecken des Böhmerwalds " . In die

Haft des Böhm . - Budweiser Krcisgerichtes
würde Freitag spät abends der 32jährige Ein¬

brecher An ton Schaufler , geboren in

Linz , zuständig nach Friedberg , eingeliefert .
Schaufler wurde Heuer im Monate Juni aus der

Zwangsarbeitsanstalt in Pardubitz entlassen und

hat seit dieser Zeit eine ganze Reihe neuer Ein¬

brüche und Diebstähle im Böhmerwald verübt .

Monatelang wurde er von der südböhmischen
Gendarmerie verfolgt und erst Samstag vom

Gendarmeriekommandanten in Böhm . - Krumau
am Bahnhof in Oberplan verhaftet . Der gefähr¬
liche Einbrecher , der bereits einigemal vorbestraft
ist , wird wegen der Verwegenheit , mit der

er vorzugehen Pflegt , der „Schrecken des Böhmer¬
waldes " genannt .

Katastrophaler Hauseinsturz . Ans bisher irn -

bekannten Gründen ist gestern im Eingeborenen¬
viertel Kairos ein vierstöckiges W hnhaus e >n-

gestürzt . Bisher wurden neun Tote , darunter

drei Kinder , und mehrere Verletzte geborgen .
Unter den Trümmern liegen noch 17

Mieter und zahlreiche Passanten be¬

graben .
Freispruch einer Gattenmö ' . deri,, . Vor dem

Schwurgericht in Ung . - Hradiscb halte sich
die Frau Struhalova aus Mariinice bei

Holeöov zu verantworten . Sie hatte ihren Mann ,

den Viehhändler Johann Struhal . von dein sic

getrennt lebte , als er eines Nacht » vom Vieh¬

markt heimkehrend , in ihr Haus mit der Drohung

eindringen wollte , er werde sic er ' chlagcn . in

Notwehr mit einem Knüppel niedergeschlagen

und . sodann so lange wie sinnlos auf ihn b' uge -

hauen , bis sie von Rach vorn am weiteren Zn

Frankfurt a. M. , 8. Oktober . ( Eig . Drahtb . i
Ein 23jähriger Scharführer der Frank¬
furter Hitler - Jugend ist des Mordes
an seiner Geliebten über führt worden , den
er geineinsam mit seinen zwei 17 - und 18jährigen
Freunden , die ebenfalls der Hitler - Jugend ange¬
hören , ausgeführt hat . Damit hat der Tod der
19jährigen . Hausangestellten Emma B u s s e, die
im Dezember vorigen Jahres aus Frankfurt ver -
schivand und im Mai als Leiche aus dem Main

gezogen wurde , nach nunmehr zehn Monaten
seine Aufklärung gefunden .

Die Angehörigen der Busse und die Polizei
nahmen bisher an , daß das jung « Mädchen
Selbstmord verübt habe . Erst vor kurzem hatte
eine Schwester im Nachlaß der Verstorbenen die

Abschrift von zwei Briefen gefunden , die diese
kurz vor ihrem Tode an einen gewissen Robert

gerichtet hatte . In diesen Briefen teilte sie dem
Robert - mit , daß sie sich von ihm schwanger
fühle . Da sie wisse , daß er sie nicht heiraten
werd « , forderte sie ihn auf , wenigstens die Ali¬
mente zu zahlen . Der „geliebte Robert " — wie
wir jetzt wissen, ein 23jähriger kaufmännischer
Angestellter namens Robert Stubenrauch —

hat sogleich mit seinen beiden Freunden , zwei
Bäckerlehrlingen , di « Möglichkeiten besprochen ,
wie er das ihm lästig gewordene Mädchen los¬
werden könnte . Der eine Freund schlug vor , das
Machen zu erschießen , der andere empfahl da¬

gegen , sie von einer Brücke in den Main zu wer -
fet , Diesem Plan stimmte Robert zu . Es gelang
ihm auch , das Mädchen zu einem nächtlichen
Spazierung am Mainufer zu bewegen . Während
die beiden Helfershelfer der Mordtat unbemerkt

auf Fahrrädern folgten , verbrachte Stubenrauch
— und das ist wohl das unvorstellbar grauen -
vvllste dieses Verbrechens — unmittelbar vor der

Ermordung noch eine Lieb es stund e mit

seinem Opfer . Willig folgte ihm dann die Freun¬
din auf eine sehr einsame Main - Brücke , wahrend
di « beiden Freunde die Brückenzugänge vor Tat¬

zeugen sicherten . Das Mädchen wehrt « sich mit

allen Kräften und klammerte sich an dem Gelieb¬

ten und an dem Geländer fest . Ob Stubenrauch
oder der eine der Freunde dem Mädchen den Stoß
versetzte , der di « Bedauernswerte aus dem Gleich¬
gewicht brachte und ins Wasser stürzen ließ ,

s konnte noch nicht völlig geklärt werden , da die

Verschwörer sich gegenseitig beschuldigen .

Ein geradezu phantastischer Zufall
hatdie Aufdeckung der Mordtat her¬
beigeführt . Der Mörder machte die vorige
Woche in einem Cafe - Restaurant , ohne zu ahnen ,
wen er vor sich hatte , die Bekanntschaft der beiden

Schwestern seines Opfers . Als er mit den Mäd¬

chen zu spaßen begann , fragte ihn die jüngste
plötzlich nach seinem Namen . Arglos stellte er sich
vor : Robert Stubenrauch . Ein jähes Ahnen durch¬
zuckte das Mädchen , das sofort rief : „ Dann sind
Sie vielleicht der Mann , dem meine verstorbene
Schwester Briefe geschrieben hat . . . ? " Fassungs¬
lose Ueberraschung und höchste Erregung verriet

sogleich den Mörder , dessen heftiges Leugnen den

Argwohn der Schwestern nicht bannen konnte .

Die Polizei erhielt Kenntnis von dieser Kaffee¬
haus - Szene und verhaftete Stubenrauch , der

sogleich seine Mitverschworenen verriet . Daß sie
nach einem gemeinsam verabredeten Mordkom¬

plott handelten , haben die drei Mörder einge¬
standen .

In Frankfurt erregt es das allergrößte Auf¬
sehen , daß die drei Mordbuben , die das grausame
und hinterhältige Verbrechen gemeinsam aus -

aeführt haben , der Nazijugend angehörten . Di «

Tatsache , daß Stubenrauch an letzten Freitag an¬

geblich wegen einer „Streiterei ^ aus der Nazi¬
partei ausgeschlossen wurde , verstärkt nur den

Verdacht , daß man in Nazikreisen von den Schand¬
taten Stubenrauchs gewußt hat . Denn Stuben¬

rauch wurde an dem Tage aus Hitlers Kameradie

ausgeschlossen, als Anzeige wegen der Ermordung
seiner Geliebten gegen ihn erstattet worden war .

Daß die dramatische Kaffeehaus - Szene sich in

einem Nazi - Verkehrslokai abgespielt hat , darf
ebenso wenig unerwähnt bleiben wie der Um¬

stand , daß Stubenrauch auch an dem brutalen

Ueberfall einiger Nationalsozialisten auf den 60

Jahre alten Sozialdemokraten und

Eisernen Front - Mann Braun in

Frankfurt - Bockenheim im Mai dieses Jahres be¬

teiligt war , der seinerzeit mit Zaunlatten
niedergeschlagen und so schwer ver -
l e tz t wurde , daß er noch heute an den Folgen
zu leiden hat .

schlagen gehindert wurde . Der Mann erlag kurz
darauf den erlittenen Verletzungen . Sie gestand
ihre Tat ein . Die Geschworenen bejahten die

Frage auf Totschlag , aber ebenso die Zusatz¬
frage auf momentane Sinnesverwirrung ,
worauf der Gerichtshof einen Freispruch fällte .

Franz Josef - Land zum erstenmal umschifft .
Tas russische Motorschiff „ Knipo -
w itsch " hat einen Weltrekord für Ark -

t i s f a h r t e n aufgestellt , indem es zum ersten¬
mal « hie ' gesainte Inselgruppe des Fr a n z -

I o- s e f - L a n d « s umschifft hat — eine

Leistung , die bisher keinem Schiffe gelungen ist.
Erstaunlich ist die Leistung auch insofern «, als

„ Knipowitsch " nur 100 Tonnen Wasserverdrän¬
gung hat und mit einem Motor voiWnrrr 125 PS .

versehen ist. Während der Fahrt wurden wissen¬
schaftliche Forschungsarbeiten ausgeführt . Die

„Knipowitsch"-Erpedition hat u . a . auch einen

Irrtum Fritjof Nansens richtig¬
gestellt , nämlich daß das von diesem als zwei
Inseln in die Karte eingezeichnete Land Belaja

Zemlja nur aus einer einzigen Insel besteht . Nach
zweijährigem Aufenthalt auf Nordland ist der

wissenschaftliche Leiter der Nordlandexpedition ,
der Geologe U r w a n z e w, nunmehr nach Lenin¬

grad zurückgekehrt . In zivei Jahren hat die Expe¬
dition große wissenschaftliche Ergebnisse erzielt .

Ein geräuschloser Tag in Prag . Wie wir cr -

fahcelt , plant der Autoklub der 5RCS . höchstwahr¬
scheinlich für den Monat November in Prag
die Veranstaltung eines „geräuschlosen Tages "
und hat bereits die nötigen Vorbereitungen hiezu
in Angriff genommen . Der Zweck des Tages be¬

steht einerseits darin , die Fußgänger darauf auf -
lnerksäm zu machen , frequentierte Straßenkreu¬
zungen niit erhöhter Aufmerksamkeit zu überschrei¬
ten . andererseits , die Kraftfahrer zu vorsichtigem
Fahren auf den Fahrbahnen und zum , Gebrauch
der Marnungshupen nur in den dringendsten
Fällen anznhalten .

Der Kellner als Bazillenträger . In das

Innsbrucker Krankenhaus wurden in diesen Ta¬

gen etwa 100 Personen eingeliefert , die unter den

Symptomen des Paratyphus erkrankt waren Bei

der ärztlichen Untersuchung wurde bei 50 dieser

Patienten tatsächlich Paratyphus festgestcllt . Die

Epidemie ist durch einen Kellner eines eleganten

Kaffeehauses, . in welchem der Bazillenträger fest¬

gestellt wurde , verbreitet worden .

Zigeunerblntrache . Tas Schwurgericht ' n

Urhorod verhandelte Freitag einen Fall von

Zigeunerblutrache . Angeklagt waren der 42jäh¬

rige Papp Karl B Y t ö k und der 23jährige Josef

Lakatoö , am 15 . Juni den Zigeuner Karl

Papp Patykaö mit einem Spaten und enrr

Hacke erschlagen zu haben . Ter Patyk ?. <

hatte nämlich vor einiger Zeit in einem Rauk -

! >andel den 17jährigen Sohn des Bytök ge¬

rötet und von jener Zeit Lasierte zwischen bei

den Todfeindschaft , die Patykaö zum Verlassen
der Zigennerkol ' nie aus Furcht vor . Blutrache

zwang . Einige Zeit darauf veranlaßte Bytök ' den

Patykaß unter dem Vortvande , sich mit ihm zu

versöhnen , zur Rückkehr ins Lager . Als Zeichen

der Versöhnung tranken beide einen halben Lirer

Brannltvein , woraus Bytök . der sich mit Lakatok

verabredet hatte , übcr Patykaö mit Spaten und

Hacke herfielen und ihn zu Tode schlugen . Vor dem

Gerichtshof gestanden sie die Tat , entschuldigten
sich aber mit Trunkenheit und in der Be¬

rufung auf Blutrache . Sie wurden schul¬
dig erkannt und Bytök zu 18, Lakatos zu 6 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt .

Ein solches Pferd ist Adolf Hiller . Seitdem

die Nationalsozialisten mit Papen böse sind , weil

er ihnen nicht die ganze Staatsmacht geben will ,
nennen sie ihn nur noch spottend den Herren¬
reiter " . Nun kann mau im nationalsozialistischen
„ Freiheitskämpfer " ( Nr . 31 ) lesen :

„ Das deutsche Volk aber braucht in seiner

katastrophalen Lage ein todsicheres Pferd
in seinem Rennen um Leben und Sterben . E i n

solches Pferd ist Adolf Hitler . "

Man soll einer solchen Selbsterkenntnis n. cht
Widersprochen . Außerdem ist jetzt der ganze poli¬
tische Zusammenhang klar : der , <Herrenreiker "
von Papen hat sich aus das Pferd Hitler gesetzt
und rft losgeritten . Jetzt bockt das Pferd und

möchte den Reiter abwerfcn . Aber weil cs ehe «

ein Pferd ist , hat es noch gar nicht gemerkt , daß
der Herrenreiter längst am Ziel ist.

Neue Goldlager . Ein amerikanischer Flieger ,
der bei Forschungsflügen im vergangene ! » Jahre
im Innern Labradors Goldlager aufgefun¬
den hat , ist mit der Regierung darin überein¬

gekommen , diese Goldlager näher zu untersuchen .
Außer Gold ist dort noch Silber , Kupfer , Blei ,

Zink usw . zu finden . Die Regierung will dieses
Gebiet erst durchforschen lassen , bevor sie Schürf¬
rechte erteilt .

Das verlasst »! Diebsauto . Dem Autodroschkcn -

Unternehmer I . Pitrak aus Prag wurde am 5. Ok -

tcber «in Personcnanto entwendet , das Pitrak dem

HUsschausfeur Ernst To p s ch. der erst zwei Tag *
bei ihm angcstcllt war , anvertrant hatte . In der

Nacht vom Freitag auf Samstag wurde in Böhm -

Budweis von Ncherheitsorganen der ungarische
Staatsangehörige Robert Fleisch aus Budapest an¬

gehalten , der beim Verhör angob . daß er am Don¬

nerstag auf der Straß : bei Vodnany von drei in

einem Auto fahrenden Reichsdeutschen , ron denen

einer Chauffeur Topsch gewesen sei , angehalten und

; um Mitfcchren aufgefordrrt worden sei . Nach eini¬

gen Kilometern Fahri sei. der Wagen infolge Ben -

sinmangcls stc . hrn geblieben Tic drei Passagiere
Kälten das Auto verlassen und leien verschwunden .
Der Wagen wurde von der tzlendarmerie an der

von Fleisch bezeichneten Stell « aufgefunden und als

der Wagen Pitraks agnosziert . Die Such : nach dem

Diebe ist im Gange .

Ein Lufttrübungserfindrr . Ter Leipziger Pro

fetor Karolus teilte auf der Tagung der „Deutschen

Geophysikalischen Gesellschaft " interessante Einzel¬

heiten über eine neue Erfindung mit . Es handelt

sich um ein speziell für die Sicherheit des Flugver¬

kehrs sehr wichtiges Gerät , das der genauen Regi¬

strierung von Lufttrübungen . Nebel usw . dient .

Drama im Hotel . Ein aus Berlin - Steglitz
stammendes Ehepaar versuchte in einem Hotel in

Lugano Doppelsrlbstmord durch Erschießen zu be¬

gehen . Ter Ehemann erlag den erlittenen Ver¬

letzungen ; seine Frau , die nach der polizeiliä - en
Untersuchung die Todesschüssr abgab , wurde in

schwcrv - i letztem Zustande ins Krankenhaus trans¬

portiert ,

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Montag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatte «, 15 . 30 :

Flötenkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Dr . Hahn : Im Kamps um das Gehirn , 19 . 15 : Or¬

chesterkonzert . — Brunn : 17 . 20 : Bücherstunde , 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Jng . Kürschner : Moderne

Rahrungsmittelchemie . — Pretzburg : 16 . 10 : Orche¬

sterkonzert , 20 . 10 : Erivon , Operette . — Berlin :
16 . 55 : Flötenmusik . — Hamburg : 19 . 35 : Volksmusik ,
— Langenberg : 20 : Orchesterkonzert . — Breslau :
21 . 50 : Kammermusik . — Wen : 19 . 35 : Kärntner

Weisen , 21 . 10 : Liszt : Krönungsmesse .

Dienstag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatte «,
15 . 30 : Klavierkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Gesänge der Liebe , 19 . 15 : Biolin - Duos , 21 :

Liederkonzert , 21 . 30 : Kammermusik . — Brünn :
12 . 30 : Orchesierkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Meixner : Schlechtes und gutes Deutsch ,
19 . 15 : Bolksblasmnsik . — Berlin : 20 : Das Mikro¬

phon hat Ausgang . — Hamburg : 20 : Beethoven -
Abend . — Langenberg : 20 . 50 : Worüber Völker

lachen . — Men : 15 . 20 : Lieder , 16 . 45 : ' Konzert .

Ein seltenes astronomisches Ereignis . Der Ster¬

nenfreund wird Mitte Oktober Gelegenheit zur Be¬

obachtung eines außerordentlich schönen und seltenen
Himmelsschauspiels haben . Die beiden Großplanetcn
Venus und Jupiter bilden am Morgenhimmel die¬

ses Monats ein wundervolles Sternpaar , das in

ausfallender Wesse hell leuchtend und strahlend den

östlichen Himmel schmückt. Es werden im Oktober
überhaupt verschieden « schöne Gestirnstellungen zu
beobachten sein . Am 24. und 25. Oktober geht di «

abnehmende Sichel des Mondes nahe an dem Pla¬
neten Mars vorüber , während am 26 . Oktober , ckxn -

falls morgens , ein Borübergang der Mondsichel an
Venus und Jupiter stattfindet ' . Den Höhepunkt des

himmlischen Schauspiels bildet aber die Begegnung
von Venus und Jupiter am Morgrnhimmel des 20-
Oktvber . Beide Planeten stehen dann im Sternbilde
des Löwen . Durch di « große Helligkeit der beiden

Gestirn « und ihre große Annäherung aneinander
wird sich ein Anblick von ganz außerordentsichrr
Schönheit und Auffälligkeit ergeben . Die Annähe¬
rung ist so bedeutend , daß beide Himmelsobjckte rein

unbewaffneten Auge fast wie « i n Stern erscheine ».
Die Konjunktion , die nahest « Begegnung , erfolg ! m
4 Uhr früh . Die Venus geht dann nur 7 Bog «n-
sekunden südlich vom Jupiter vorbei . Also selbst bet

ziemlich starker Vergrößerung eines Fernrohrs lann
man beide Planeten gleichzeitig im Gesichtsfelde be¬
obachten . Die Venus ist an diesem Tage 152 M I-
lionen Kilometer und der Riesenplanet Jupiter 912
Millionen Kilometer von der Erde entfernt . Ta
beide Planeten schon um 2. 30 Uhr früh ausgehen ,
so können sie in unsern Breiten im Augen hl ick der

Konjunktur gut beobachtet werden . Kein Nainxä
freund , sollte sich diese schöne , - eindrucksvolle . Strru -

stnnde entgehen lassen , sofern nicht , wie leider häu¬
fig, der Wettergott einen Strich durch die Rechnung
macht .

Das gute Beispiel .
Lohnabbau auch beim Völkerbund

Wenn es ollen schlecht geht und überall

versucht werden muß , den Ausweg aus der Krise
zu . finde », warum sollte cs da dem Völkerbund
— oder besser gesagt dem . Bölkerbundaint in

Genf nicht auch schlecht gehen , so schlecht , daß
sich die Delegierten des Völkerbundes in offener
Sitzung mit dem Notstand des Amtes beschäfti¬
gen mußten . In der Sitzung , die Donnerstag
stattfand , wurde festgestellt , daß die einzelnen
dein Völkerbund ««geschlossenen Staaten ihre
finanziellen Verpflichtungen gegenüber dem er «
stcu Parlament der Welt genau so schlampig er¬

füllen , wie die sonstigen Gebote , die der Völker¬
bund erläßt , sie zahlen ganz einfach ihre Mit -

glicdsbeiträge nicht , oder wen » doch, so mit arger
Verspätung . So kommt es , daß sich dos Völker¬

bundsamt , das dazu berufen ist, den Völkern den

Ausweg aus den Zahlungsschwierigkeiten zu zei¬
ge » , selbst in Zahlungsschwierigkeiten kommt .

Diese finanziellen Sorgen bringen aber den

Völkerbund keineswegs aus dem Gleichgewicht ,
sondern er sucht sie zu überwinden . Die Methode ,
die er zur Ueberwindung der schlechten Finan¬
zen vorschlägt , ist außerordentlich volkstümlich
und wird gewiß den Beifall aller Spießer fin¬
den . Man sucht auch hier wie überall wo das

Bürgertum regiert , den Ausweg im Lohnab¬
bau . Lohnabbau natürlich nicht bei den hohen
und höchsten Beamten , sondern man wird nach
bekanntem Muster die untersten Beamtenkatego -
ricn wohl zuerst und am meisten schröpfen , um

den finanziellen Schwierigkeiten erfolgreich zu

begegnen . Vorläufig allerdings erwägt man mit

verschämten : Augenaufschlag die Frage , ob die

bestehenden Verträge mit den Völkerbundsangc -
stellten so mir nichts dir nichts übergangen wer¬

den dürfen , aber nach dem bekannten Grundsatz ,
daß Not kein Gebot kenne , wird man auch hiev
die moralischen Hemmungen recht bald über¬
wunden und die Gehälter abgebaut haben . Da

wird sich der tschechoslowakisch « Finanzminister
erst recht wie ein unübertroffenes Genie Vor¬

kommen . Hat er nicht längst gesagt , daß es nur

ein Mittel gebe , die Staatsfinanzen zu sanieren ,
nämlich das des Gehaltsabbaues ? Nun hat es

ihm die oberste Behörde der Welt bestätigt , was

der gewöhnliche Untertan mit großem Geraunze
ausgenommen hat , denn es gibt nur ein Mittel

die Wirtschaft gesund zu machen , das wendet der

Unternehmer , der Staat und der Völkerbund an ,

es heißt : Lohnabbau ! Wahrlich , die Men¬

schen werden sehr weise regiert !
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Slttbrn ^s Delegationsgesuch .
Prag , 8. Oktober . Montag , den 16. d. M. be¬

ginnt in I g l a u der neuerliche Prozeh gegen

S l k i b r n y und den waggonliefernden Uhrmacher

Franz Sich rovsky . Das Oberste Gericht in

Brünn hat bekanntlich das in allen Teilen freispre¬
chende Erkenntnis des hiesigen KvejSgerichtes vom

1. Jänner teilweise aufgehoben und zur . neuer¬

lichen Verhandlung das Jglauer KreiSge -
ri ch t delegiert . Di « Verteidigung hat eine Eingabe
überreicht , in der nach bekanntem Muster die UK>er »

weisnng der Sache an ein K r e i s g e r i ch t

außerhalb Mähren - verlangt wird .

Vorläufig ist «ine Entscheidung über dieses An

suchen nicht ergangen . Gleichwohl rechnet man

in informierten Kreisen kaum mit einem Aufschub
des Prozesses . Jedenfalls wird am Montag der neu «

Prozeß eröffnet werde « .

Die Löhne in der Krise .
In einer Zeit dauernder Lohnveränderungen

Wird ein Vergleich der Lohnentwicklung zwischen
verschiedenen Ländern besonders schwierig . Tie

letzte große lohnstatistische Veröffentlichung
Internationalen Arbeitsamtes in der September -
Nummer der „ Internationalen Rundschau
der Arbeit " enthält für etwa 10 Länder Nomi¬

nallöhne , wie sie in den einzelnen Berufen oder

Gewerbezweigen gezahlt werden .

Betrachtet man z. B. die Textilindustrie , so
ergibt sich, daß die StunSenlohnsähc für
gelernte und angelernte Arbeiter in Deutsch¬
land betrugen : am 1. Jüli 1923 72 . 9 Rpf . ,
am 1. Juli 1930 76 . 1 Rpf . , am 1. April 1931
71 . 8 Rpf . , am 1. Jänner 1932 65 . 6 Rpf . , am
1. April 1932 65 . 4 Rpf . , d. ch. also , seit 1928

sind die Stundenlöhne bis 1930 um rund 4 Rpf .
gestiegen und dann seit 1930 beständig insgesamt
10 . 7 Rpf . gefallen .

Die S t u n d e n v e r d i e n st e in der ita¬

lienischen Textilindustrie beliefen sich im

Juli 1928 auf 1. 61 Lire , sie erreichten im Juli
1929 mit 1 . 69 Lire ihren höchsten Stand und

fielen dann sehr schnell bis Juli 1931 auf 1 . 46
Lire und weiter bis April 1932 auf 1 . 43 Lire .

Für die Vereinigten Staaten be¬

steht eine Statistik , die zusammenfassend die

Textilindustrie darstellt , nicht , Es sei daher hier
die Zahlenreihe für die Strick - und Wirkwaren¬

industrie herangczogen , um die Lohnentwicklung
zu zeigen . Es handelt sich um d u r ch s ch n i t t - .

liche Stundenverdirnst « , wie st « vom

„ National Industrial Conference Board " , einer

Arbeitgeberorganisation , errechnet werden . Von
1914 ab sind die durchschnittlichen Stundeiwer -

dienste bis 1929 auf 0 . 497 Dollar gestiegen
( 1914 — 0,178 Dollar ) . Bon da ab haben sie sich
stufenweise , aber regelmäßig nach unten , bewegt .
Im 2. Vierteljahr betrugen sie noch 0 . 462 Dol¬

lar , im März 1932 0 . 422 und im Mai 1932 0,396

Dollar . Die Abwärtsbewegung der Löhne i "

also auch hier außerordentlich auffallend .

Ganz anders ist die Lohnentwicklung
Dänemark verlaufen . Hier betrugen
durchschnittlichen Stundenverdien st e

wachsener Arbeiter in der Textilindustrie 1914

42 . 5 L«re , 1927 123 Oere . Auf diesem Stand

haben sie sich bis 1930 gehalten und sind dann

1931 bis auf 125 Oere gestiegen .
Da die Statistik , wie sie das International «

Arbeitsamt diesmal veröffentlicht , Phlreiche Be¬

rufs - und Jndustriegruppen umfaßt , läßt sich
aus ihr nicht nur die Entwicklung in den Kon¬

sumgüterindustrien , sondern auch in anderen

ablesen , die , wie etwa di « B a u i n d u st r i e,
in manchen Ländern von der Krise besonders
stark betroffen sind . Im Baugewerbe beliefen
sich di « durchschnittlichen Stundenlohn -
sätze in Deutsschland am 1. Juni 1928

für gelernte Arbeiter auf 116 . 5 Rpf . Sie stiegen
bis 1930 (1. Juli ) auf 125 . 2 Rpf . und sind dann

zunächst bis Oktober 1931 langsam auf 112 . 9

und dann sehr schnell bis April 1932 auf . 102 . 9
Rpf. gefallen . •

Die durchschnittlichen Stundenver¬
dien st e in der Bauindustrie in I t a l t e tt

[ Mitten folgende Entwicklung : Juli 1928 2 . 37

Lire ; Juli 1930 2 . 34 Lire ; Juli 1931 2 . 10 Lire ;
April 1932 2 . 07 Lire .

Für Großbritannien stehen keine

Stundenlohnsätze , sondern nur einfache Durch¬
schnitte typischer Wochenlohnsätze zur Ver¬

fügung . Für Maurer belief sich der durchschnitt¬
liche Wochenlohn im Juli 1914 auf 40 sh 7 d;
den höchsten Stand erreichte er Dezember 1927

mit 74 sh 1 d. Von da ab ist bis Dezember 1931

ein Rückgang bis auf 69 sh 1 d zu verzeichnen .
Im Oktober 1926 hatten die Maurer in

Paris einen durchschnittlichen Stunden -
l o h n s a tz von 5 Fr . Dieser stieg bis Stober

1931 auf 6 . 50 Fr . Die Angaben in der Statistik
über Frankreich sind nicht soweit aufgegliedert, ,
daß sich die Entwicklung nach Monaten daraus

ablesen liehe .
Für den Steinkohlenbergbau gibt

die Statistik folgende Höhe der Stunden -
l o h n s ä tz e an : Für Deutschland im Julk
1928 (gelernte Arbeiter ) 118 Rpf . ; der höchste
Stand wird am 1. Juli 1930 mit 120 . 8 Rpf .
erreicht und der niedrigste am 1. April 1932 mit

95 . 5 Rpf.
Die durchschnittlichen Stundenver¬

dienste in Italien bewegten sich für die

Jndustriegruppe Bergbau und Steinbrüche von

2 . 49 Lire im Juli 1928 ( ihrem höchsten Stand )
bis auf 1 . 92 Lire im April 1932 .

Di « Durchschnittsverdienst « je Woche für
alle Arbeiter einschließlich der Frauen und

Jugendlichen betrugen im Steinkohlenbergbau
Großbritanniens und Nordirlands im

Juli 1919 6 sh 5 % d. Sie erreichten im April
1926 ihren höchsten Stand mit 10 sh 5 ) 4 b und

sind seitdem bis zum 31 . Dezember 1931 au f

9 sh 6K d gesunken .
Im allgemeinen deuten die vom Inter¬

nationalen Arbeitsamt zusammengestellten Zah¬
len darauf hin , daß die einzelnen Be¬

rufsgruppen in den Jahren 1926 b i s

1927 den höch sten Lohn st and erreich¬
ten , und daß seitdem die Löbneun -

« ufhörlich gefallen sind . Es gibt auch
Länder , wie z. B. Dänemark , in denen die Lohn¬

entwicklung einen anderen Verlauf genommen
hat , aber im allgemeinen läßt sick «aaen daß
kein Land - und kein Beruf in der Wiristbanskrise
von sinkenden Löhnen verschont geblieben sind.

Arbeitslosigkeit als Ko iunltur .
Aus der Wett der BerufSdrttler .

Prag , 8. Oktober . Die letzten u- nv schauerlichsten

Auswirkungen einer gesellschaftlichen Organisation ,
die als wirtschaftliche Triebkraft den Raff - und

Raubtrieb des Einzelnen anerkennt , ossubaren sich

in jenen Fällen , wo Individuen vor dem Richter er¬

scheinen , denen das unermeßliche Elend einer kapi¬

talistischen Krisenwelt nichts anderes bedeutet , als
*" "
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eine gute Konjunktur . Angefangen rym Baunn

nehmer , der seine von der Rot gehetzten Arle

ungesetzlich um die B o r t e i l e der So

Versicherung prellt ( „ wenns Ihnen «ich

ist, bekomm « ich sofort zehn andere " ) , über d'

tionsschwindler , di « betrnger ' /chen
lenvermittler und ander « Parasiten

unter zum gerissenen B e r u f s b e t t l « r.

„ Arbeitslosen " spielt

Gewiß , auch für das B « r u f s b e l t l e r : n in

- übrigens ein Gewerbe , das seinen Mann,nicht

schlecht nährt — bedeutet die heutig « ' o' icüc Rot eine

Konjunktur . Und die Bourgeoisie sicht das gern .

Sehr gern sogar ! Nichts kann einem Bürietblatt

lieber sein , als wenn ein versoffener

Strolch , der nie in seinem Leben gearbeitet bat

unter der Maske eine ? „ Arbeitslosen " irgend

einen Skandal verübt . Dann gibt ? fette T: t - ' ! iile »

„ Arbeitslose " , denen ein Rinderbraten ' n we

nig ist , über das Luxusleben „arbe' tS' cheuer
Element « ' , die angeblich Tag und Rächt in den

Kneipen verbringen , über das üppig - e Trei¬

ben der AnwersungSbezieher trsw .

So wird also auch in der Bürgerpresse vermut¬

lich piel Freude sein über diesen , vor dem Senat

des OGR Novotny verhandelten Fall . In

K l a d n o ging ein Bettler herum , der verschie¬

denen Unfug trieb . Natürlich trat er überall als

„ unbeschäftigter Arbeiter " auf . Er kam

auch in eine Bäckerei , und als ihm die Verkäu¬

ferin , die ja über das Geld ihres Dienstgebers nicht

verfügen kann , aus seine Klagen über seinen gro¬

ßen Hunger einige Semmeln gab , geriet er in

Wut . Er zertrat die Semmeln und zerquetschte

außerdem noch zur Rache dafür , daß erkeinGeld

bekam , einig « Schaumtorten . Den Schaden

wird die arme Verkäuferin tragen müssen .
Tann kam er in einen Fleischerladen der

aber les war schon 8 Uhr abends ) bereits geschlossen

war . Zwei Aufräumefrauen gaben dem

Bittsteller ie zehn Heller . Frauen , die 80 K

■tt der Woche verdienen ! Nun begann aber

erst recht ein fürchterlicher Krawall . Polizei mußte

einschreiten , « s kam zu Beleidigungen der

Sicherheitsorgane usw. Heute stand der

llcbeltäter wegen einer ganzen Reihe Paragraphen

angeklagt vor dem hiesigen Kreisgericht .

Der „ Arbeitslose " , der sich mit . voll¬

kam m e n e r Trunkenheit zu verteidigen
inchte . bekam drc - Monat « Kerker ^ rb .

„ Wir klauen an I *

Nicht jeder , der seinen Existenzkampf auf die

Landstraße verlegt , muß auch zugrunde gehen .
Manche betreten auf höherer Interessensphäre
den harten Kampfboden , sie sind gewappnet mit

einer festen Ueberzeugung und einem klaren ,
nüchternen Blick für alles Gegenwärtige . Sic

werden in das Heer der Namenlosen unter¬

tauchen , ohne in ihnen zu versinken . Für die

meisten gibt es jedoch keinen Weg, der aufwärts
führt , Spielzeug von Wind und Wetter sind sie.
Die tägliche Selbsterniedrigung und Entwürdi¬

gung ist ihnen zur Gewohnheit geworden . Sie

versinken in Alkohol , in Morphium , zum Teil

auch in einer geistlosen Frömmelei , die sich selbst
und andere betrügen will . Manche werden die

wütendsten Anarchisten , doch entspringen ihre

Anschauungen , sofern sie welche haben , der glei¬

chen romantischen Weltbetrachtung . Der phy¬

sischen Verfassung ist die geistlose ebekbürtig ge¬

worden , der Mensch ist im Abgruno . . .

Die zahlenmäßige Stärke des wandernde »

Heeres erfordert eine ausreichende und rasche
Hilfe . Tie heutige Gesellschaft braucht diese Men¬

schen nicht , möchte ihre Pflichten an ihnen ab¬

leugnen , ihre Existenz am liebsten verschweigen ,
denn eine erschütternde Zeugenschaft legen die

Landstraßenproletarier ab über die Sinnlosigkeit
der herrschenden Ordnung , eine Zeugenschaft , die

zur furchtbaren Anklage wird . .

Millionenfach ist dieser Gesellschaftsordnung
das Urteil gesprochen , denn das steht mit eher¬

ner Gewißheit fest : ein System , das solches Elend

verursacht und ihm tatenlos gegenübersteht, hat

die Berechtigung verwirkt , wetterzubestehen .
Martin Grill .

„ Tas Gesetz in seiner majestätischen Gleich - '
heil verbietet cs Armen wie Reichen , unter
Brücken zu schlafen , in den Straßen zu
betteln und Brot zu stehlen . "

Anatole France .

Millionen arbeitsloser Menschen sind aus .
dem Wirtschaftsprozeß ausaeschieden , sind über -

flüssig , für da « kapitalistische System nutzloser !
als stillstehende Maschinen , denn diese fordern
von ihren Eigentümern keine Betriebsstoffe , keine

Nahrungsmittel , kaum ein bißchen Pflege . — Der

Mensch jedoch will auch dann essen , wenn es ihm I

nicht vergönnt ist , für irgendeinen Herrn Mehr¬
wert zu schaffen . Und es ist ein tragischer Zu¬
fall . daß Taufende erst in diesem Moment , da

sie nutzlose Rädchen im Weltgetriebe geworden
sind , ihre frühere Rolle im Wirtschaftsleben und
die wahren Zusammenhänge des gesellschaftlichen
Seins erkennen .

Hunderttausende hungern , leiden bittere

Not , sehen ringsum in den Familien der Kame¬
raden gleiches Elend und glichen Hunger ; Leib

und Seele werden gequält von immerwährender '
Untätigkeit der ehemals so ersehnten Freizeit .

- Immer wartend und untätig verstreichen Monate
und Jahre , das Leben scheint aussichtslos ge¬
worden zu sein , — die Zukunft ist eine grau¬
schwarze Nebelwolke , der die müde gewordene
Seel « im lecken Boot willenlos entgegentreibt . —
„ Was aus mir werden wird — was gehts mich
an ? " . . . .

Aber nicht alle wollen kampflos versinken ,
viele machen verzweifelte Anstrengungen , dersee -
lischen Verkalkung zu entgehen . Bei uns ist Not ?

kann es nicht anderswo bester sein ? — Also
hinaus aus die Landstraße , vielleicht blüht ir¬

gendwo draußen am Wegrande das Glück ! Und

Hunderttausende gehen jährlich , von neuen Hoff¬
nungen bewegt , durch das Tor , das in die Ferne
führt . Die Heimat , die Stätte bitteren Erlebens ,
wird mit der Land st raße vertauscht . —

Erschreckende Zahlen .

Der Landstreicher war in Mitteleuropa bis
vor wenigen Jahren fast unbekannt . Die wenigen
unverbesserlichen Vagabunden verschwanden in
dem Verkehr der Großstädte , in den weiten Land¬

gebieten . Sie fielen nicht weiter auf . Heute da¬

gegen hat die Straßen - und Hausbettelei einen

Umfang angenommen , der an Balkanzustände er¬
innert . Man verfügt in keinem Land über amt¬

liche Zahlen , man kann die ungeheure Zahl derer
nur schätzen, die heute ruhelos , immer hungernd
und bettelnd durch die Lander ziehen . Alle die

bescheidenen Wohlfahrtseinrichtungen , die der

Wandererfürsorge zur Verfügung stehen , werden
bis zur Grenze des Möglichen ausgenützt . Alle

Obdachenlosenheime , Notasyle und Wander¬

arbeitsstätten sind überfüllt . Bürgerliche Zei¬
tungen , die in letzter Zeit verschiedentlich das

Thema der Wanderarmeen aufgegriffen haben und
in sensationeller Weise ausschroten , um ihren Le¬

sern das Gruseln zu lernen , errechnen für Deutsch¬
land die Zahl von 600 . 000 bis 800 . 000 Land¬

streichern . Gregor Gogg schätzt im „ Stutt¬
garter Neuen Tagblatt " das Heer der

Landstraße in Deutschland und Oesterreich auf
zwei MillionenKövfe . Sicher wird

jedenfalls die Zahl von einer Million für Deutsch¬
land nicht zu hoch gegriffen sein . Davon sind
nach Gogg zweimalhunderttausend
junge Menschen unter 18 Jahren .

Daß es sich vor allem um Opfer der Wirt¬

schaftskrise handelt , geht aus den Aufzeichnungen
>er Wanderarbeitsstatten in Görlitz und Frank¬
furt hervor , wonach 73 Vom Hundert der Be -

jchäftigten gelernten Berufen angehören .
75 Prozent aller erfaßten Obdachlosen sind im

Alter von 18 bis 30 Jahren . Nur 8 Prozent sind
über 40 Jahre alt . Diese Angaben decken sich
auch mit den persönlichen Eindrücken , die jeder
aufnimmt , der längere Zeit auf Deutschlands
Landstraßen wandert .

Die Berliner Obdachlosenheime nehmen täg¬
lich 15 . 000 Menschen auf , das sind jährlich 5

Millionen . Köln zählt jährlich 17 . 000 lieber «
' nachtungen , auch alle privaten Fürsorgeeinrich¬

tungen werden aufs äußerste in Anspruch ge -
t nommen . Eine Million Menschen ohne eigene
- Schlafstätte , eine Million ruheloser Nomaden in

! den Kulturzentren der alten Welt , mit einem

! Lebensniveau , dasMiiedriger ist als das der Haus -

. tiere , denen man freiwillig Futter und einen

t Stall geben muß , um sie vor dem Zugrunde¬
gehen zu bewahren . Wie oft versagt man da -

. gegen dem Landstreicher den Pferdestall ? . . . Hun -
> derte junger Menschen ohne jede Stütze , ohne den

, Rückhalt des Familienlebens ! . . . Verstehen nun

> klerikale Dunkelmänner und konservative «pießer -

gehirne , warum frommer Gottesglaube und die

Heiligkeit des Familienlebens zum Teufel ge¬

hen ? . . . Werden es bürgerliche Herrschaften ver¬

stellen , wenn wir ihnen sagen , daß es ein Ver¬

brechen ist, angesichts solcher Zahlen die Berech¬

tigung sozialer Hilfsmaßnahmen zu bestreiten ?!
Doch nein , wir wollen nichts , Unmögliches per - ,

langen , man hat in diesen Kreisen nie etwas ver¬

standen , was über sckräbige Geldsackinteressen
dinansging .

Frauen unterwegs .

Das düsterste Kapitel in dem historischen
Bericht über die neue Völkerwanderung wird die

Schilderung des Frauenwanderns sein . Die Zahl
der Frauen und Mädchen unterwegs ist Wohl
viel geringer als die ihrer männlichen Leidens¬

gefährten . doch ungleich härter und erbarmungs¬
loser greift sie die barte Hand des Schicksals auf
der Landstraße an . Auch bet ihnen ist meistens
ivziale Rot der Anstoß zur Walze gewesen : ehe -

ntalige Landarbeiterinnen und juuge Mädchen

aus den Proletarierwinkeln der Großstädte sind
in gleicher Anzahl vertreten . Unter dem mäch¬

tigen Antrieb des Hungers und der Erwerbs¬

losigkeit taten sie diesen Schritt , dessen ungeheure
' Tragweite sie nicht kennen . — oder zu spät er¬
kennen .

Frauen auf der Landstraße s i n --

ken fast alle nach längerer Zeit zu
Prostituierten herab , zu Prostitu¬
ier t e n n i e d e r st tz r K l a s s e.

Ist die Wanderfürsorge für den männlichen
. . . Kunden" schon unzureichend , so versagt sie voll¬

ständig bei der Hilfe für die ungleich mehr ge -
ährdeten Frauen und Mädchen . Da es nur we¬

nige Obdachlosenasyle in einigen Großstädten
und gar keine Wanderarbeitsstätten für Frauen
gibt , so müssen dieser immer im Freien , in Stroh¬
schobern und in Waldhütten übernachten , selten
bekommen sie von mitleidigen Menschen ein

Nachtquartier , denn die Menschen behandeln die

Frau auf der Walze viel herzloser und grausamer
als ihren männlichen Kollegen . Dies alles treibt

sie der Prostitution in die Arme ; fast jede Frau
ist gezwungen , ihren Leib für ein paar Pfennige
zu verkaufen , und die Kunden nehmen nur zu

gern diese so billig und günstig sich darbietenoe

Ware .
Es geht mit diesen Frauen rapid bergab .

Ein großer Teil von ihnen ist geschl <chtskrank ;
durch das Fehlen jeder Fürsorge und Kontrolle

laden sie den Fluch auf sich, diese Krankheiten
mehr und mehr zu verbreiten , und so wird durch
die Gleichgültigkeit der herrschenden Klasse so¬

zialen Fragen gegenüber die Volksgesundheit ge¬

schädigt . Mit Gesetzen zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten ist hier . nichts getan ; eine

planmäßige Fürsorge für die erwerbslose weib¬

lich « Jugend könnte manches junge Menschen¬
leben vor dem Verfall retten , auch die weibliche
Wanderarbeitsstätte könnte Tausenden von jenen
Frauen einen Halt geben , die heute auf
schlüpfrigen , schiefen Ebene der Landstraße
weigerlich dem Abgrund zutaumeln .

Wie sie ieden .

Mit hohen Erwartungen betritt der Mensch

oft die Landstraße . Ein Rest von frisch -freien
Wanderburschengeschichten und romantischen Va¬

gantenliedern spuckt in seinem Kopf herum , auch
dann , wenn er nach außen hin behauptet , sich
über fein künftiges Leben keinen Illusionen hin¬

zugeben . Di « Wirklichkeit ist jedoch immer noch
brutaler und hoffnungsloser als es seine trübsten
Erwartungen vermuten lassen . Bald ahnt er die

bittere Mchrheit und die Trostlosigkeit seiner

Lage . Der Kampf ums Leben , so schwer er auch

sein mag , ist in der Heimat immer noch leichter

zu führen als in der Fremde .

Ist die magere Reisekasse erschöpft , so zwingt
ihn der Hunger zum Betteln . Betteln vom Mor¬

gen bis zum Abend . Ruhelos treibt es den mü¬

den Körper weiter ; wtchin , ist gleichgültig , der

Vagabund hat kein Ziel . Essen und Schlafen —

darin erschöpfen sich alle Wünsche des Land¬

streichers . Er ist immer müde und immer hung¬
rig , zum Essen und Schlafen ist er immer bereit .

Es giot keine Institution , die den Land¬

streicher vor dem Hunger bewahren ; zwingt ihn
jedoch dieser , sich em Stück Brot zu erbetteln , so
greift die Hand der Gerechtigkeit ein ' und beför -
oert ihn für acht oder vierzehn Tage ins Arrest .
Das ist dre einzige Fürsorge , der kein Kunde ent¬

geht . Betteln ist verboten , hungern erlaubt .

Den Menschen gilt der Vagabund nichts ,

selten bekommt er ein freundliches Wort . Er ist
ihnen im allgemeinen der Schmarotzer , der sich
ohne Arbeit durch die Welt schlägt , Grund ge -

. nug , ihn mit kleinlichem Neid uno Haß zu ver -
: folgen . Am gehässigsten erweist sich ost die kle -

i rikale Bevölkerung in den katholischen Land -

i gebieten . Spott und Hohn ist bei ihnen wohl -
: feiler zu haben als ein Stück Brot .

Vie Philosophie des Landstreichers .

Die unendliche Landstraße frißt des Men -

schen Widerstandskraft und zermürbt seinen
Willen . Zu keiner entscheidenden Tat vermag er

er sich mehr aufzuraffen . Hinter ihm grinst das

Elend und vor iym brütet eine graue Zukunft ,
die nur eine Vergangheit in neuer Auflage ist .
Vor ihm gähnt ein inhaltsloser Abgrund und

er vermag nicht den müden Schritt zu hemmen ,
der ihn hineinstürvut läßt .

Alle geistig Regsamen beginnen in dieser
Lage zu philosophieren . Sie versuchen , eine

Stellung zur Welt zu gewinnen , ihre eigene Rolle

darin zu fixieren und zu rechtfertigen . Des Va¬

gabunden Philosophie läuft in allen Tinge »
darauf hinaus , den aufbegehrenden Menschen in

sich zugunsten des besitz - und rechtlosen Land¬

streichers zu unterdrücken . Er begräbt den klaren

Menschenverstand im Untergrund seiner Seele

und bemüht sich, die ihm aufgezwungene Lage
als sein ureigenstes Ziel hinzustellen . Seine

Philosophie ist die Nichtbeachtung seiner besieren
Ueberzeugung , vor allem die Rechtfertigung sei¬
nes verlorenen Lebens . Die Landstreicher reden

sich gegenseitig ein , daß sie sich ihr Leben so ge¬
wünscht hätten ; sie sind nicht mehr imstande ,
das Steuerruder herumzuwerfen und erzählen
sich, die eingeschlagene Richtung sei die von ihnen

gewollte .
Im ewigen Gleichmaß fließt ihr Leben da¬

hin , linmer sind sie auf der Jagd nach Esten und

Unterkunft , immer gejagt von Polizisten und

Landjägern : zermürbt und abgestumpft lasten sie

sich vom breiten Strom der Leidensgefährten
oahintreiben , singend das alte Vagantenlied , das

ihnen Gebet und Trost ist : „. . . weiter uns wir¬

belnd auf staubiger Straß ' , immer nur hurtig
irnd munter , ob uns der eigene Bruder vergaß ,
uns geht die Sonne nicht unter ! "
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Gerhart Hauptmann — Ehrenmitglied der

Prager „ Urania " . In der am 6. Oktober statt¬
gefundenen außerordentlichen Hauptversammlung
der „ Prager Urania " wurde über Vorschlag des

Präsidiums Dr . h. c. Gerhart Hauptmann ein¬

stimmig zum Ehrenmitglied der Prager Urania

erwählt . Gerhart Hauptmann ist damit das e j n -

zige Ehrenmitglied der Urania . Der Dichter hat
telegraphisch seine Zustimmung zur Wahl mit¬

geteilt .
Das Urania - Haus wird gebaut ! In der

Kuratoriumsitzung und außerordentlichen Haupt¬
versammlung der Prager „ Urania " vom 6. Okto¬

ber wurde nach Referaten des Obmannstellver¬
treters Deutsch und des Direktors Dr . O. Frankl
und kurzer Aussprache einstimmig der Beschluß
gefaßt , den Bau des neuen Urania - Hauses in der

Klemensgass « unverzüglich in Angriff zu nehmen .
Die Grundaushebungen werden bereits in der

nächsten Woche erfolgen . Das Haus wird fünf
Stockwerke und ein Souterrain ent¬

halten , in denen sämtliche Abteilungen der Urania ,

ein großer und ein kleiner Vortragssaal , ein

Kino sowie ein Bufett untergebracht werden .

Zwei Stockwerke sind vorläufig für Vermietung
in Aussicht genommen . Die feierliche Grund¬

steinlegung ist für die Zeit der Anwesenheit
Gerhart Hauptmanns in Prag vorgesehen
( 17. und 18 . Oktober ) . In der gleichen Sitzung
hat das Kuratorium in Ausführung seines Be¬

schlusses die Zahl der Präsidial - Mitglieder von

zehn auf zwölf erhöht und die Herren Hofrat
Heinrich Weinyubcr , Rat des Obersten Gerichts¬
hofs i . R. , und Direktor Otto Arnstein in das

Präsidium zugewählt .
„ Paradoxa der heutigen Wirtschaftsordnung . "

Ueber dieses Thema spricht Donnerstag , den 13 .

Oktober , um 19 lA Uhr im Saale des Ministe¬
riums für soziale Fürsorge , Prag II . , Palacky -
platz 4, Abgeordneter Genosse Dr . Josef M a c e k.

Die Genosten , welche der tschechischen Sprache
mächtig find , wird dieser Vortrag sicherlich inter -

efsieren .
Gcnofie Dr . Fritz Baade , Direktor der

Rcichsforschungsstclle für landwirtschaftliches
Marktwesen in Berlin , spricht am 20 . Oktober im

Sozialen Institut der Tschechoslowakischen Repu¬
blik über das Thema „Agrarpolitik und innere

Kaufkraft " .
Personenbeförderung auf der Edseubahnstvrcke

Eule —Weinberge am 9. Oktober . Heute werden bei

günstiger Witterung auf der genannten Strecke fol¬
gende nichtfahrplanmäßige Züge abg «fertigt werden :

Abfahrt Eule 17 . 20 und 18 . 50 Uhr , Ankunft Wein¬

berg « 18 . 58 und 20LI Uhr ; Abfahrt Wran 20 . 20

Nyr , Ankunft Weinberge 21 . 11 Uhr . Jeder dieser
Züge hält in allen Stationen und Haltestellen .

Allgemeiner Angestclltcn - Perband , Ortsgruppe

Prag IL In der am Donnerstag , den 6. Oktober ,
stattgefundenen Mitgliederversammlung wurde unter

anderem auch zu dem Kampfe der Staatsangestellten
gegen den geplanten Gehaltsabbau Stellung ge¬
nommen . — Die Angestellten in Handel , Industrie
und Gewerbe verfolgen aufmerksam den Verlauf
der Abwehr und erklären ihre Uebereinstimmung
mit den Forderungen der Staatsangestellten : Er -

sparnisf « mögen dort gemacht werden , wo es möglich
und notwendig ist, aber nicht bei den Gehältern
von tausenden mittleren und kleinen Angestellten .
— Die Angestellten in Handel und Industrie sind
der Ueberzeugung , daß das heutige System der

wirtschaftlichen Absperrung , di « Tendenz , di « mäch¬
tigen Pfeiler der derzeittgen Gesellschasisordnung
noch immer zu stütz «», unhaltbar für die

arbeitenden Menschen geworden sind , die dem

Hunger und Elend preisgegeben werden , und daß
daher international zu einer durchgreifenden Aen -

derung geschritten werden muß . — Ebenso erwarten

sie eine durchgreifende Regelung der Frage der

Doppelverdiener im Interesse tausender

arbeitsloser Familienväter und hungernder Kinder .

Esperantovortrag im Allgemein «» AngestE - m-

Verband , Prag . Herr Dr . Bischitzky führte di «

Zuhörer sehr gut auf den Weg der Zustimmung ,
daß eine einheiiliche Hilfssprache viele Hindernisse
der Verständigung von Mensch zu Mensch in die

fernst «« Staat « » ermöglicht , daß aber di «se ' Hilfs¬
sprache den Kultus der nationalen Chauvinisten
bricht . - - - Als Kvngreßsprache hat Esperanto schon
hunderte bewährte Proben ablegen können und

besonders die mannigfaltigen Arbeitervereine und

Wirtschaftsunternehmuugen und Arbeiterparteien
könnten aus der Kenntnis des Esperanto großen
Nutzen ziehen . — Der erste Kursabcud findet nicht

Mittwoch , sondern Dann « rstaa in der Gec -

Küche nm 7 Uhr statt . — Interessenten wollen sich

hier «infinden .
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Kunst und Wissen

Bom Ttabttheater in Tepiitz ' schönau .
Beginn der n « ne » Spielzeit .

Sehr nennenswerte persönliche Opfer des Direk¬

tors Fritz Kennemann , bedeutende wirtschaft¬

liche Zugeständnisse des Ensembles und schließlich
ein aus privaten Spenden aufgelaufener Betrag
haben es möglich gemacht , die neue Spielzeit 1932 —
1933 wieder mit allen drei Spielgattungen ( Oper ,
Operette und Schauspiel ) zu eröffnen . Eine Reihe
neuer Künstler sind in den Verband unserer Bühne
eingetreten . Di « Sängerinnen und Sänger wurden
dem hiesigen Publikum auf akustischem Wege noch
vor Eröffnung der Bühnen vorgestellt in den nach¬
mittägigen „ W « rbestunde n" , da Einzeworträge
der Künstler durch Lautverstärker in die . Königs¬
straß « und den Kurgartcn übertragen wurden . Hun¬
dert « Stahgäst « und noch mehr zögernde Paffanten
lauschten da vielversprechenden Tenören , Baritonen ,
Sopranen , perlenden Koloraturen und koketten

Operettenweifen .

Am 1. Oktober kamen die ersten Premieren : im

großem Saal « di « „ Z i rk u s p ri nz essi n ' mit
einem rauschenden Sensationserfolg und im Kam -

mevsPiÄ das harmlos heiter « Lustspiel „ Die Aus¬

landsreise " , di « vom Publikum in heit «rster
Laune mitgemacht wurde . In einer „ W erbe -

Morgenfeier " am Sonntag wurden die Be¬

sucher mit den meisten Solisten der Oper und Ope¬

rette bekannt gemacht ; Lieder , Arien , Tänze , Schla¬

ger lösten einander in bunter Folge ab und um¬

rahmten den köstlichen Einakter „ Der Hund im

H i r n" , der einigen neuen Akteuren des Sprech¬
stückes Gelegenheit gab , feingeschliffen « Schauspiel¬
kunst zu zeigen . Der außerordentlich stark « Erfolg

dieser Werbcvorstcllung erzwang eine Wiederholung
am Montag Abend .

Am Mittwock ) , während sich im großen Saal «!

vor 1000 Begeisterten das romantische , musikdurch -
sonnte „ Land des Lächelns " öffnete , feierten we¬

nige Literaturbescffene das gewaltige künstlerische

Erlebnis einer Erstaufführung des „ Thomas Paine "
voit Hanns I o h st. Bon der zwingenden Spiel¬

leitung des Dir . Fritz K « nn « mann gefiihrt ,

erreich ! « das Schauspiel - Ensemble eine Großtat dra¬

matischer Wucht und Eindringlichkeit , die von maje¬
stätischer Erhabenheit der n « u « n Spielzeit den Weg

zu künstlerischer Vollendung weist . Insbesondere

konnte Viktor Gschmcidler in der Titelrolle

einen unbestrittenen Triumph als Darsteller großen
Formates feiern . Neben ihm waren die einprägsam¬
sten Gestalten der Walhington des Herrn Karl

Nanninger , der . Chabot des Herrn Saxl ,
Werner Hammers Gr « en und Fritz Kenne -

manns Louis XVI . — Ätebenbei sei bemerkt , daß
die völkischen Kreise und ihr « Wortführer im B. d.

D. i. B. „ ihre n ' Dichter Iohst völlig im Stiche

gelassen und wahrscheinlich das sonnige „ Land des

Lächelns " den brennenden Tälern des amerikani¬

schen Freiheitskampfes vorgezogen hatten .

Der Auftakt ist gegeben . Er ist vi «lverheiß «nd
und vielversprechend . Unser « Bühne ist unbeugsam
geblieben im Willen , an den künstlerischen Hoheits¬

zielen festzuhalten Besonders günstig « Abonnement¬

bedingungen geben auch dem wirtschaftlich Schwa¬

chen die Möglichkeit , der Bühn « auf dem Woge nach

aufwärts Gefolgschaft zu leisten Die nächste Zu¬
kunft schon wird zeigen , ob Teplitz dem Theater
gegenüber seine Ehrenpflicht erfüllen wird .

Ernst T h ö n « r.

Arthur Kahane gestorben . In der Nacht zum

? amstag ist der Dramaturg des Deutschen Theaters
in Berlin und langjährige Mitarbeiter Max
Reinhardts , Arthur Kahane , einem Herzleiden er¬

legen . Kahane war 61 Jahr « alt geworden .

Dingendes Venedig . Aus des Italieners Gol¬
den' . venezianischem Sittenstück „ Das kleine Kaffee¬
haus " arbeitete der junge Zeichner und Dichter

Hoffmeister ein anachronistisches Singspiel , das , wie

das . „Befreit « Theater " , die Prinzipien der bisheri¬
gen , Theaterkunst entstauben , durcheinanderwerfen
will . Der Dichter macht aus dem Sittenstück , dass
bewußt von der comedia dell ' arte abrückte , ein bur « j
leSke , pantomimische Fastgrteske , die vollkommen
wäre , wenn im letzt «» Akt nicht di « naive Sehnsucht
der Slawen nach Melancholie und Liebe durchdrin¬
gen wüttw . Eugenio wird hier zum Spieler , der seine
Frau dem Wucherer Pandolfo verkauft : und Bitto -
ria ist bei Hoffmeister keine duldende Gattin , sie
lehnt sich auf und kämpft den Schmutz ihrer Gesell¬
schaft nieder , sie spielt ihrem Gatten meisterhaft die

gefallene Frau vor ; aus dem Grafen Leander wird

hier ein Hochstapler , Spieler und Heiratsschwind¬
ler , der^ von Frau und Kindern verfolgt und von
seiner Matrone wieder «ingefangen wird . Liebe

Geld , Ehe und Prostitution , Kapitalsmacht und

Ausbeutung sind di « Pole , um die sich vor allem der

witzig «, durch treffliche Anachronismen wirkende

Dialog dreht ; und sein « Tendenz legt Hoffmeister
in den Mund des Kellners Trapollo , der hi «r zum
flinken , beweglichen Figaro dieses seinem Sinn nach
zeitgerechten Stücks wird . Aber nicht nur gegen die

Gesellschaft , ihren moralischen Jammer und
Schmutz , auch gegen die äußere Form der Schau¬
bühne geht der Dichter los und wählt sich für sein
satirisches Spiel ein « Form , di « ohne di « Droigro -
schenopcr nicht denkbar wär « : auf der Bühne fitzt
unter , einem Schirm der Pianist , dessen Spiel die
einzelnen Chansons begleitet , in denen die Akteure
ihr « Meinung über die Welt des Stücks im allge -
meinen und besonderen Vorsingen . Einfach wi « die
Verse ist auch Jeieks Musik , der sich aus seinem
Stammtheater di « einfache , leichtfaßliche Rhythmik
des Jazz mitgebracht hat . Ganz tadellos ist PeSÄ
als Trapollo und die Scheinpflug als Viktoria .
Glänzend wie immer der Pianist Holzknecht .

W. Lg .
Wochcnspielplau des Neuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 7. 30 : Der Zigeunerbaron ( A 2) .
Montag , 7. 30 : Im weißen Rößl ( B. V) .
Dienstag , 7. 30 : Familie Schimek ( Ensemble¬
gastspiel Max Pallenberg ) . — Mittwoch 7. 30 : Der
Zigeunerbaron ( B 1) . — Donnerstag , 7:
Aida ( C 1) . — Freitag , 7. 30 : ZweireS Gast¬
spiel Max PallenbergS . — Samstag , 7. 80 :
Samson und Da lila ( A 2) . — Sonntag , 11 :
Kammermusik , 2. 30 : Arbeitervorstellung :
Medea , 730 : Rigoletto ( D 1) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
8: Coeur - Bube . — Montag , 8: Die Water¬
loo - Brücke ( Bankbeamten 1) . — Dienstag , 8:
Dreimal Offenbach . — Mittwoch , 8: Kal¬
kutta, . ! . Mai ( Bankbeamten 2) . — Donnerstag ,
8: Kalkutta , 4. M a i. — Freitag , 8: Drei -
mal Offenbach ( Kulturverbandsfreunde ) . —

Samstag , 8: Kalkutta , 4. Mai . — Sonntag , 3:
2. Stock , Tür 19, 8: Coeur - Bube .

Vereinsnadiriditen

. ' lrbeiter - Tnrn - unv Svortverein Prag

Ausschutzsitzung am Mittwoch , den 12. Ok¬
tober , um 7 Uhr abends im Restaurant „ Na Kupcu " ,
Stdpanska . Um pünktliches und vollzähliges Er¬

scheinen wird ersucht . ,
Voranzeige . Wir machen unser « Mitglieder

sowie die Parteigenossinnen und - Genoffen aus die

Anläßlich der Tagung des Vierten Kon¬

greffes der Jugend - Internationale findet am

Sonntag , den 9. Oktober 1932 , um halb 3

Uhr in der Produktenbörse eine

| Internationale Kundgebung »
statt .

Peflner :

Rationalrat Genosse Karl Hein z - Wien als

Vorsitzender der Sozialistischen Jugendinter¬
nationale :

Genoss « Friedrich Adler - Zürich als Ber .

trcter der Sozialistischen Arbeiter - Inter¬
national «;
Genosse Rudolf T a y e r l e - Prag als Ver¬

treter des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes .

All « Partei - und Jugendgenoffen sind - zu
dieser internationalen Kundgebung herzlichst ein¬

geladen .

im Rahmen des Parteitages am Sams¬

tag den 29. Oktober , im Radio - Saale ,
Fochova tk. , stattfindende Turner - Akademie

freundl . aufmerksam und ersuchen , diesen Tag frei¬

zuhalten .

FllttcUimgeii der „ Urania “ .
Wochenprogramm 9 . —15 . Oktober .

Sonntag , 10 Uhr : Beginn : „ H a nd e l s k u r s "

Franziska S ch « n k.

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Abenteuer eines

Wassertropfens " , Kulturfilm . Vom Himmel
auf di « Erde !

Montag , halb 8 Uhr : Beginn : „ Praktischer
H a ndfe r ti g k e i t s k u r 8' für Erwachsene . Pro¬

fessor Brnscha . Ort : Realschule . Nikolandergasse .
Montag , 8 Uhr : „ Zwinge das L « b « n " .

Dr . Arnold Hahn , Berlin . Ueber Lebensführung
und Lebensformung .

Montag , 8. 15 Uhr : „ Abenteuer eines

W a s s e r t r o p. f e n s " . Kulturfilm . Vom Mikro¬

skop bis zu den gigantischen technisch «: Einrichtun¬

gen .
Dienstag , 8 Uhr : „ D e r g r ü n « H o l z s ch n h" .

Holländische Orignral Ravue . Conferencier : Direktor

Difrgen , Amsterdam . ( In deutscher Sprache . ) 16

Mitwirkende .
Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 3 Uhr ; Kindernachmittag : „ L u st i -

g e s " von Wilhelm Busch . Dazu : „ Helenes Kin¬

derchen " , Lustspiel .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Der grüne Holz -

schuh " , 16 Mitwirkende . Das holländische Seiten¬

stück zum russischen „ Bläuen Bogel " .
Donnerstag , 8 Uhr : Wandcrbund Kosmos .

Ort : „Deutsches Haus " .
Freitag , 8 Uhr : „ Romantische Musik " .

Konzertsängerin Rose M e r i. — Koirzertpianist
Prof , Felix D h k.

Samstag , 3 Uhr : „ M e nsch « n im Sturm ' ,

Kammevfpielfilm . Schlettow . Tschcchova . Trude
Berliner . *

Samstag , 8 Uhr : Abend : „ Jüngste Dich¬

tung ^
Dazu alle Kurs « der „ Urania - Volks¬

hochschule " . Ausführliche Prospekte : Urania¬

kassa.
*

Wran - Urania - Kino .

„ Wiener Zauberklänge . " Premier «! Altes und

Neues aus der Donaustadt ! Dazu : „ Das ver¬

lorene Paradies " . Tonlustspiel mit Otto

Wallburg . Ida Wüst . Paul Grätz . Usaton Wochen -
schau . Heute , 2, 4, 6 und 8. 15 Uhr .

Literatur
■ ■ ■ UBaaBar

„ Ljubas Zobel . " . Roman von Alexander
8 e r n e t - H o l « n i a. Verlag Gustav Kiepenh «u«r ,
Pcrlin . Der Autor weiß es allen recht zu . machen :

>ne , die das Stoffliche , die bunte Handlung lieben ,
werden von dem Buche ebenso zufrieden gestellt sein
wie jene , die gepflegt «» Stil und seine Erzählungs¬
kunst suchen. Die Geschichte ist nicht gerade von

fabelhafter Neuheit : sie spi «lt in der letzten Phase
des Krieges eigentlich schon nach Fricdensschluß , zur
Zeit der Auflösung der österreichischen Arme « in

Rußland . Ein junger österreichischer Offizier kommt
mit seiner Dragonerschar dazu , als ein Trupp Mon¬

golen um «: - » umgestürztcs Fuhrwerk schwär, : , ! und
damit beschäftigt ist , zwei Frauen, . die sich in dem

Gefährt befunden , auf die Pferde zu nehmen . Die
eine in einem großen Zobclpelz , eine jung « flüchtige
Russin , schlägt verzweifelt um sich , wird von dem

Offizier den Mongolen aus den Händen gerissen , di «

Mongolen werden vertrieben . Der . Offizier und
Ljnba kommen nach Kiew , wo sich noch mancherlei
Spannendes und Aufregendes begibt , -schließlich ge¬
langen sie in die Heimat des Offiziers , wo er Ljuba
zu heiralen gedenkt . Di « Handlung fft nicht über¬
wältigend und dennoch feffelt der Roman auch den
Verwöhnten durch das Geschick , mir dem er geschrie¬
ben fft . —T .

Veranstaltungen des Kongresses
der Sozlallstlsdicn Jugendinternationale .
Sonntag , den 9 . Oktober :

Vormittags 10 Uhr Eröffnung des Kongresses im Repräsentations¬
haus der Stadt Prag
Nachmittags % 3 Uhr Internationale Kundgebung in der

Produktenbörse .
Abends 8 Uhr geselliges Beisammensein im OdborovF düm .

Montag , den 10 . Oktober :

Vormittags 9 Uhr Fortsetzung des Kongresses im Repräsentations¬
haus der Stadt Prag .
Referate der Genossen Fritz Adler , de Broucköre und Koos Vorrink .
— Aussprache .

DienStag , den 11 . Oktober :

Vormittags Plenarsitzung und Tagung der Kommissionen .
Nachmittags Bericht der Kommissionen , Aussprache , Abschluß des

Kongresses .

Kommissionstagungen ( Zutritt nur für gewählte Kommiss ionsmi t glieder und

Delegierte ) : Mandatsprüfungskommission Sonntag , 20 Uhr ;
Politische Kommision Montag , 20 - Uhr ; . I , u g e n d s ^ch u tz -
kommission und Orgänisationskömmission Dienstag , 8 Uhr. — Alle

Kommissionen tagen im , ^ Odborovx dum " . Na Perstans .

I S L. Beimann Söhne . Prag
hclankenäm . 47

Telephon 21658 (Serie)
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